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An Bord der D 1726, 19. April 1932.
(Drahtbericht unseres Sonderkorrespondenten.)

Nach kurzer Nachtruhe eilen wir im Iluto
durch Breslaus Straßen wieder zum Flug¬
platz. Da und dort erkennen Arbeiter und
Angestellt«, die ebenfalls aus dem Wege zur
Arbeit sich befinden, den Führer und grüßen
ihn freudig bewegt.

Bereit steht die D 1726 auf dem Flugfeld.
Wieder Abschiedsgrüße und Blumen und
Schlag 8 Uhr erheben wir uns über das
Häusermeer.

Aus der Oder ziehen langsam die Schlepper
ihre Furche. In allen Farben , vom dunklen
Braun der Erde bis zum Grün der keimenden
Saat dehnt sich das Land . Höher und höher
steigt der metallene Vogel zum grauen Mor¬
genhimmel. Ueber dem Führer rechts im
Netz Blumen und Blüten , Blumen der baye¬
rischen Vorberge, Blumen oberschlesischer Erde,
die uns begleiten, wie die Bilder der riesigen
Kundgebungen, die wir erlebt in diesen Tagen.

Längs der polnischen Grenze geht der Flug.
Deutsches Land hier, drüben wie hüben, ge¬
trennt , weil wir machtlos. Jetzt decken Wol¬
ken den Blick ins geraubte Land . Höher hin¬
auf, Heller wird es, sonniger der Tag . Der
letzte Wolkensehen streift die Räder der Ma¬
schine. Ueber uns wölbt sich der Himmel in
einem Blau himmlischer Reinheit, unter uns
aber türmen sich Wolkenberge, darüber das
Wolkenmeer, strahlend, weiß wie Leinen in
der Sonne . Dann bricht der Wolkenwall
ab und gibt den Blick frei auf deutsches Erenz-
land. Seen glitzern, Felder leuchten, Dörfer
liegen verträumt 1500 Metüt zu unseren
Füßen.

Wolken wie Wasserschläuchehängen unter
uns, werfen ihre dunklen Schatten zur Erde,
verschwinden.

Neue Wolkenmassen schieben sich heran.
Ueber sie huscht unserer Maschine Schatten.
Namenlos schön ist dieses Bild , das wechselt
und wiederkommt, Stunde um Stunde und
doch das Auge nicht sättigen kann ob dieser
Pracht und gigantischen Größe. Wer be¬
schreiben wollte, was das Auge hier sieht,
hieße sich vermessen an der Schöpfung. Man
kann nur dem Himmel danken, Deutscher zu
sein, um dieses Land sein eigen nennen zu
dürfen.

In den unzähligen Seen zwischen Schneide-
mühl und Neustettin spiegelt sich das Blau des
Himmels und das leuchtende Weiß der Wol¬
ken. Bei Püiow geht es über den Korridor.
Wieder krampst sich das Herz da, als wir
überfliegen, was uns gehört und unser ist,
nach Blut und Recht und Boden, und das man
dennoch uns nahm. Nur selten sind hier die
Dörfer und wir haben Menschen ohne Raum.

Nordwärts ragen die Kirchen und Häuser
in leuchtendem Glänze: Danzig.  Im Sü¬
den grüßt Marienburg , das alte Land der
Ordensritter , die mit Blut einst den Boden
tränkten. Am Horizont vermählt sich das
Meer mit den Wolken. . . .

Der Weichsel br-aune Fluten wälzen sich in

das Frische Haff, das nun weit unter uns
seine Wasser dehnt. Kleiner als Nußschalen
schaukeln Fischerboote. Wie Schmetterlinge er¬
scheinen die Möven, die lustig ihr Spiel trei¬
ben. —

Majestätisch liegt unter uns die Ostsee.
Gestern noch kreuzten wir über den Kämmen
des Erzgebirges, jetzt fliegen wir über den
Wellenkämmen des Meeres. Als hätte ein
Pastellstrichdie Linien gezogen, liegt die Küste,
trennt, soweit das Auge reicht, Wasser von
Land, Bilder unbeschreiblicher neuer Schönheit.

Die letzte Wolkenwand erhebt sich zwischen
Erde und Himmel. Der Bordfunker rollt
die Antenne ein. Wir stechen durch den Wöl-
kenschleier, fallen, schweben über Königsberg
und landen nach wenigen Minuten unter den
Heilrufen der Ostpreußen auf dem Flugfeld.

Gleich darauf startet in einer kleinen Ma¬
schine Adolf Hitler zum Weiterflug nach
Allenstein. Vor uns ziehen Störche ihre
Kreise. Ueber den Wolken schaukelt die „Ein¬
motorige", stößt und stampft. Wir überfliegen
die Schützengräben von 1914, die ersten Zeu¬
gen der großen Schlacht von damals, die nun
Zeugen werden des neuen Kampfes, den Adolf
Hitler predigt für Raum und Ehre und Frei¬
heit der Nation.

Hände heben sich zum Gruß. Ostpreußische
Bauern und Kinder empfangen den Führer,
dessen Fahrt sich nun fortsetzt aus den ost-
preußischen Straßen , über die unsere feld¬
grauen Regimenter vor 18 Jahren den Feind
trieben und schlugen, wie wir den neuen Feind
in dieser Woche schlagen wollen.

vsp in Allenstein
Trotz des Verbotes unserer geplanten Gefalle¬

nenehrung am Denkmal der Schlacht von Tan-
nenberg stand über der Allensteiner Hitler-
Kundgebung das Zeichen des Schlachtfeldes , auf
dem im Weltkriege die feldgrauen Soldaten die
Befreiung Ostpreußens erkämpften . So ist das
mit allen Verboten , die gegen uns erlassen wer¬
den. Sie treffen zwar die äußere Form , den
Geist können sie niemals treffen.

Strahlender Himmel mit segelnden Wolken
über Ostpreußen . Auf allen Landstraßen nach
Allenstein sind Autos und Fuhrwerke sowie Rad¬
fahrer unterwegs . Auf allen Straßen ein frohes
Grüßen und Hakenkreufahnenflattern über best
Kotflügeln der Autos.

Ueber dem Eingang zum Jacobsberg in Allen¬
stein sind Fahnen mit den Farben unserer Be¬
wegung gespannt . Schon am Vormittag setzte der
Menschenstrom ein , der sich in den Gärten hinter
dem Wirtschaftsgebäude ergießt . Motorräder knat¬
tern herbei . Autos nehmen Ausstellung und bald
ist der Teich im Garten , auf dem drei , Schwäne
ihre Kreise ziehen, von Menschenmassen umla¬
gert . Tannen steil aufragend wie Standarten,
umsäumen die zehntausendköpfige Menge.

Endlich betritt der Führer die Veranda des
Gebäudes , auf der das Mikrophon aufgebaut ist.
Da recken sich ihm die Arme der ostpreußischen

Bauern , Arbeiter und Bürger zum Gruß ent¬
gegen. Ein brausendes Heil steigt zum Himmel
empor.

„Wir durften nicht mit dir am Tannenberg-
Denkmal unserer für die Heimat gefallenen
Brüder gedenken. So sind wir hier nach Allen¬
stein gekommen. Aber der Geist jenes Mahn¬
mals ist mit uns.
Als der Führer seine Rede eben begonnen

hat , erscheint Plötzlich ein Severing -Braun -Flug-
zeug über der Menge . Eine Provokation , die zn
Wasser wird . Denn Hitler zeigt an diesem Bei¬
spiel die Methoden der Sozialdemokratie in so
krassem Licht, daß der kleine Apparat wie eine
eigens dazu gelieferte Illustration erscheint.

Nichts können sie an Erfolgen vorweisen,
rüst der Führer aus . Nur mit solchen dum¬
men Mätzchen können sie praktisch noch bestehen.
Sie können zwar nicht die Erwerbslosen be¬
seitigen , sie können zwar nicht das Elend des
Mittelstandes beenden, sie können auch der
grenzenlosen Not der Bauern nicht steuern.
Nur das allein können siel
Und Hitler zeigt auf die kleine Maschine, die

eben hinter den Tannen verschwindet , als hätte
sie Hitlers vernichtende Worte hören können.

Im übrigen , fährt Hitler fort , freut es mich,
daß mir sogar hier die Herren Severing und
Braun ihre Reverenz erweisen.

Aber sie täuschen sich, wenn sie glauben , sie
würden mit solchen Mätzchen die Wahl am 24.
April bestehen. Wir werden trotz allem Terror

der Sieger bleiben.
Es geht diesmal nicht um Ministersessel, es

geht um Preußen und damit um Deutschland.
Wir werden dafür sorgen, daß auch diesmal in
Preußen wieder die Erhebung Deutschlands be¬
ginnt.
Dann geht Hitler besonders auf die Not der
deutschen Grenzlande ein.

Sie verbreiten heute die ungeheuerliche Lüge,
wir Nationalsozialisten würden uns weigern,
die deutsche Grenze zu verteidigen . Ich frage
Sie : „Wer hat die Waffen ergriffen , als Ober¬
schlesien von den gierigen und lüsternen Pola¬
ken LO schwemmt wurde ? Es waren nicht- die
Parteigenossen des Herrn Severing , die ihr
Blut zur Verteidigung Schlesiens vergossen.
Allerdings gingen die besten Teile Oberschle¬
siens trotzdem verloren , denn während unsere
Parteigenossen aus dem Schlachtfelds verblu¬
teten , regierten die Parteigenossen des Herrn
Severing!
Stürmische Zustimmung der Menge zeigt, daß

unsers Gegner auch mit den dicksten und gemein-
sten Lügen die Wahrheit nicht unterdrücken
konnten . Das Volk weiß, in welchen Parteien die
wahren Landesverräter sitzen.

Heute ist es aber so, — fährt Adolf Hitler fort
— daß uns die Welt als ein Ding betrachtet,
mit dem man spielen kann wie man will . —
I c bin stolz darauf , eine Armee von 13 Mil,

43  Lisdui ' tstsg
ärlo » ttltlsns

Inmitten des Großkampses der Landtag ?»
wählen , selbst in vorderster Linie stehend, begeht
unser Führer Adolf Hitler am 2V. April seinen
43. Geburtstag . Wir wissen, daß sich Hitler auch
an diesem seinem Ehrentage keine Rast gönnen,
sondern daß ihn sein Deutschlandslug von Ort
zu Ort führt , wo ihm Zehntausende mit jubeln¬
der Begeisterung empfangen werden . Für ihn;
den die innere Stimme in den Kamps für die
Befreiung des deutschen Volkes rief , gibt es kein«
Ruhe , bis nicht dieser Kamps siegreich zu Ende
geführt sein wird . Entweder alles , oder nichts!

Am heutigen Tage aber gehen die Wünsche von
Millionen deutscher Männer , Frauen und der
deutschen Jugend mit besonderer Freude und
Dankbarkeit dorthin , wo sie den Führer misten,
Ehren wir ihn am besten dadurch , daß wir ihnk
in seiner unermüdlichen Pflichterfüllung nachzu¬
eifern suchen und wie bisher unverbrüchlich diS
Treue halten.

Das sei zum 20. April unser Gelöbnis!
Heil dem Führer!

lionen in Deutschland aufgestellt zu haben , dis
wieder einig wie ein Ganzes zusammensteht . Ar¬
beiter der Stirn und der Faust , Bauern midi
Bürger , eine Armee , aus die sich auch Ostpreus
ßen verlassen kann ! j

Wieder geht der Wald von Armen empor . Es
ist wie ein Schwur , dem Führer und seinem?
Kampf treu zn bleiben bis zum Ende , bis zuntz
Sieg.

Im 1> iumpk qusi * IVIs8ur*Sn
Von Allenstein geht es in sausender Fahrt

mitten hinein nach Masuren , mitten hinein in
die Schlachtfelder des großen Krieges . Das erste
Ziel ist Hohenstein . Die Stadt empfängt den
Führer mit Flaggenschmuck, Triumphbogen und
Girlanden . Die Chausfeebäume zu beiden Seiten
der Straße tragen große Hakenkreuze, die un¬
unterbrochene Linien bilden.

Nur mit Mühe kommt der Wagen durch die
Straßen Hohensteins vorwärts . Der Führer , der
im offenen Wagen fitzt, wird überall sofort er¬
kannt und brausend steigt das Heil zum Himmel.

Am Tannenberg -Denkmal hat sich eine großg
Menschenmenge eingesunken . Die Wagenkolonnen!
parken auf dem Vorplatz . Dan begibt sich der
Führer durch ein Spalier von zum Gruß er¬
hobenen Armen in das Innere des Denkmals.
Wuchtig ragen die Türme zum Himmel . Dis
Menschenmasse, die draußen und soweit sie es
ermöglichen konnte, im Jnnenraum steht, grüßt
entblößten Hauptes den Führer zur Freiheit.
Hitler selbst tritt an das Kreuz im Mittelpunkt
des Bauwerkes , legt einen Kranz nieder und
verweilt im stillen Gedenken einige Minuten bes
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seinen toten Brudern , die mit ihm draußen blu¬
teten und starben . Von weither klingt das Lied
vom guten Kameraden . Eine bewegte Feier¬
stunde , eindrucksvoll und unvergeßlich sür jeden
'der dabei sein durfte.

So hat Hitler trotz Terror und Verbote es sich
nicht nehmen lassen, bei seiner Anwesenheit in
Ostpreußen , dennoch und zuallererst der Gefalle¬
nen zu gedenken, obwohl man aus dieser Helden-
ehrung zu gern eine parteipolitische Angelegen-
heit höheren Orts machen wollte . Ostpreußen
wird diese Entscheidung seines Oberpräsidenten
niemals verstehen!

Der Führer besichtigt dann eine Anzahl der
Türme unter Führung eines der Erbauer . Er be¬
tritt den Fahnenturm und Bismarck -Turm und

!steht in Andacht versunken vor den Zeugen einer
:nroßen Zeit , vor den Fahnen der ostpreußischen

Regimenter . Mit großem Interesse läßt er sich
jede Einzelheit schildern . Man sieht und fühlt,
wie er innerlich dieses große Erleben wahr¬
nimmt . Dann wendet er sich wieder zurp Hofe
und schreitet hinaus . Immer wieder spricht sein
Mund das Wort : „Ein Kunstwerk, ein echtes
wahres Kundwerk ."

Weiter geht es unter dem Beifall und den
Heilrufen der zahllosen Menschen, die des Füh¬
rers Wagen säumen . Es sind wahre Menschen¬
mauern , die ein undurchdringliches Spalier bil¬
den, Bauern und Arbeiter , die ihren Führer
sehen und grüßen wollen, immer wieder seinen
Namen rufen und immer wieder das Heil in
die Luft steigen lassen. Die Häuser tragen über¬
all das Bildnis Hitlers . Ueberall winken große
Hakenkreuze, überall rufen Plakate und Trans¬
parente:

vsdl « iils, ' liis btlsokl , nsltst l»s » slmstl
Zu beiden Seiten , bevor man in die Ortschaft

hineinkommt , stehen die ehemaligen SA .-Kame-
taden zu einem Spalier vereinigt , das nicht ab¬
reißt und sich über Kilometer hinzieht . Sie lei¬
ten über zn Spaliermauern der Bevölkerung , die
dann innerhalb der Stadt Aufstellung genommen
hat . Wider ein kurzer Aufenthalt bei der Ort¬
schaft Aplitz. Es ist die Stelle , an der ein ost-
preußisches Regiment vom ersten Offizier bis
zum letzten Mann unterging im heldenhasten
Vertcidigungskampf , als es galt , große strate¬
gische Umgehungen durchzuführen , die dann das
Schicksal der russischen Millionenarmee besiegelten.
An der Stätte , an der sie starben , ist ein tzelden-
friedhof errichtet , . der Freund und Feind im
Tode eint . Hier läßt der Führer halten , geht
entblößten Hauptes durch die ungezählten Reihen
der Holzkreuze, bis hin zum Gedenkstein. Auch

.dort legt er einen Kranz nieder , auch dort ver¬
weilt er einige Minuten in stillem Gedenken.

Weiter geht die Fahrt durch die blutgetränkten
Schlachtfelder und überall steht die Bevölkerung
und jubelt dem Führer zu. Landarbeiter stehen
an der Chaussee und haben ihren Pflug ver¬
lassen, der 20 Schritte weiter im Felde zu sehec-
ist. Die Pferde davor schauen sich um , als ob
sie sich wunderten , warum ihr Herr Plötzlich die
gewohnte Arbeit verläßt . Sie aber stehen wieder
in soldatischer Haltung am Chausseerande . Hell
blitzen die Augen und die Arme fahren in die
Höhe. Ueberall das gleiche Bild.

Wir kommen nach Neidenburg . Die Einfahrt
in die Stadt wird nahezu eine Unmöglichkeit.
Schon in den Zufahrtsstraßen ist kaum noch vor¬
wärts zu kommen. Triumphbogen und Tannen-
girlanden überqueren und grüßen mit großen
Buchstaben den Führer , den Mann , den die Ma¬
suren lieben wie niemand sonst auf der Welt.
Wie er nun aus dem Markt steht, da glaubt man
fast, nach der Zahl der Menschen gerechnet, in
einer Großstadt zu sein und nicht etwa in einem
kleinen masurischen Städtchen . Der große Markt¬
platz ist schwarz von Menschen. Nicht ein Platz
ist frei . An den Häuserfronten sind sämtliche
Fenster besetzt. Mit Mühe gelingt es , einen
schmalen Raum für die Auffahrt des Autos zu
machen. Kaum hält der Wagen , so überschüttet
ihn eine Gruppe von Hitlermädels mit Blumen.
Auch der Führer selbst wird mit Blumen aller
Art überschüttet . Es regnet förmlich duftige
Grüße . Adolf Hitler kann sich kaum der zahl¬
reichen Hände erwehren , die sich ihm in Dank¬
barkeit und Begeisterung entgegenrecken.

Da Plötzlich wird irgendwie die Schutzkette
durchbrochen und nun gibt es kein Halten mehr.
Von allen Seiten stürmen sie heran , alt und
jung , Mütterchen und Männer , Freude in den
Augen und jubelnd die Hände zum Heilruf er¬
hoben. Der Führer selbst ist sichtlich bewegt.

Wir verlassen wieder Neidenburg , gefolgt von
den Heilrufen , das nicht verebben will , gefolgt
von einem Spalier ehemaliger SA .- und SS .-
Kameraden , die im Dauerlauf des Führers Wa¬
gen Hunderte von Metern folgen . Dann liegt
die Stadt hinter uns und es geht hart an der
Grenze weiter durch eine Unzahl von Dörfchen.
Wenige Meter zur rechten Seite liegt die pol¬
nische Grenze und wir sehen eine Reihe polni¬
scher Gehöfte.

Gerade hier , hart an der Grenze , ist die
nationalsozialistische Bewegung mit am stärk¬
sten, gerade hier wissen und suhlen Grenzbewoh¬
ner , daß ihre Scholle, daß ihre Familien nur
dann sicher geschützt sind, wenn Hitler Deutsch¬
land führt . . . .

Sie fühlen es instinktiv und bekennen sich des¬
halb mit solcher Begeisterung zum Führer Adolf
Hitler . Das ist der Grund , warum die Bewe¬
gung in diesen Grenzgebieten schon bei der
Reichspräsidentenwahl die große absolute Mehr¬
heit für Hitler zustandebrachte.

Bei Einbruch der Dunkelheit kiest man an
Giebeln und von Dächern große leuchtende Ha¬
kenkreuze und überall die Parole für den 24.
April : Wählt Liste 8!

In Willenberg mußte der Führer halten.
Mehrere beherzte Männer warfen sich kurzer¬
hand vor seinen Wagen , um ihn zum Halten

zu zwingen . Dann sai str ein Motorrad vor
mit großer Hakenkreuzfahne und begleitete das
Auto des Führers durch die Stadt . Bei der
Einfahrt nach Or . elsburg wiederum ein Dauer¬
laus ehemaliger SA .- und SS .-Kamcraden
zu beiden Seiten . Schwärme von Kindern um¬
lagern den Wagen , der nach vieler Mühe auf
den Marktplatz anfahren kann . Der Markt¬
platz seilst ist ein einziges Fahnenmesr , kaum
ein Fenster , das keine Fahne zeigt . Hier
haben schon die Fe . sterfronten nicht mehr ge¬
reicht . Hier stchen sie in ganzen Schwärmen
auf den Dächern . Eine Musikkapelle spielt
und dann spricht der Führer , in seinem Wagen
hoch ausgerichtet , sodaß möglichst alle ihn sehen
können.

Das Bild , das ich heute hier sehe, wiederholt
sich nun in ganz Deutschland , Tag für Tag.
Den Dank sür Ihre Begeisterung werde ich
damit beweisen , daß ich dafür sorge , daß hinter
Sie ein großes deutsches Volk mit gleicher
Gesinnung tritt , daß der Tag kommt , an dem
63 Millionen Deutsche mit Ihnen hier in Ost
Preußen verbunden sind . Das soll der Dank
sein und einmal wird der Tag kommen , an
dem Ostpreußen Seite an Seite mit dem
übrigen Deutschland stcht , an dem der soge¬
nannte Korridor nicht mehr ersteren wird.

So danke ich euch und ich bitte euch, mit mir
einzustimmen , wenn ich rufe:

„Unser armes , heißgeliebtes Vaterland,
Sieg Heil ."

Längst sind wir mehrere hundert Meter
vom Marktplatz entfernt und immer noch
hören wir den brausenden Heilruf und den
Gesang , der zur Begeisterung entflammten
Menge.

Vor dem Dörfchen Schwentainen grüßt eiü
quer über die Chaussee gespanntes Schild:
„Heil dem Retter unserer Heimat !"

Rudzanny und Johannisburg werden pas¬
siert . In Johannisburg wiederholt sich das
Bild , das wir in Neidenburg und Ortelsburg
erlebten . Hunderte von Metern ist der Weg,
aus dem des Führers Wagen fährti mit Tan¬
nen bcft .eut . Vor den Wagen seht sich eine
Kapelle , sodaß der Führer trotz der vorge¬
rückten Stunde gezwungen ist, im Schritt das
Spalier der Menschenmauern zu durchqueren.
Auch hier wieder eine Begeisterung , wie man
sie den schwerblütigen Menschen hier in den
Masuren wohl niemals zugetraut hätte.

Wenn irgendwo das Wort Triumph am
Platze ist, dann gewiß hier , denn noch niemals
ist ein ungekröntes Haupt , noch niemals ist
ein Gefreiter des Weltkrieges mit solcher Be¬
geisterung und überquellender Herzlichkeit ge¬
feiert worden wie Adolf Hitler am heutigen
Nachmittag.

Mehr als 159 000 Menschen sind , schlecht ge¬
rechnet , zu seiner Begrüßung aufmarschiert.
Mehr als 159 090 Mensch « haben sich einge-
funden und Stunde um Stunde ausgeharrt,
um nur wenigstens ihren Führer einmal zu
sehen . Wo gibt es jemand im Lande , der
solche Liebe findet?

Schon ist es dunkel geworden . Wir durch¬
führen das Gebiet bei Rudzanny . Man sieht
nicht mehr viel von der Schönheit der Natur
und ahnt nur durch die Konturen , daß hier
ein Stückchen Land liegt , jeden Opfers und
jeden Einsatzes bereit . Deutsche Erde , um
die es sich wirklich zu kämpfen lohnt bis zum
letzten Atemzüge . Die Fahrt wird schwierig,
denn abendlicher Bodennebel erhebt sich und
mischt sich mit dem Staub der Chaussee zu
einem fast undurchdringlichen Gewölk . Aber
es hetzen die Wagen und unaufhörlich dringt
der Führer weiter , denn in Lyck warten Zehn¬
tausende , zu denen er noch sprechen soll . Was
unmöglich erscheint , es geschieht . Die letzte
Kraft holen die Wagen heraus und mit ge¬
ringer Verspätung fährt der Führer , wiederum
jubelnd begrüßt , nach Lyck hinein , der Metro¬
pole der Masuren.
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Was wir an Begeistrung und Jubel aus
unserer heutigen Fahrt durch Masuren in den
einzelnen Städten sahen und hörten , das er¬
lebten wir hier in Lyck zusammengeballt in
einer einzigen überwältigenden Kundgebung

von 60 000 Ostpreußen , Bauern , Bürger und
Arbeiter , die aus ganz Masuren zusammenge¬
strömt waren , um ihren Führer und Retter zu
hören.

Das deutsche Masuren grüßt den Führer des

kommenden Deutschland ? Mik diesen Worten
wurde Adolf Hitler unter dem unbeschreiblichen
Jubel der Zehntausende , die den Marktplatz
von ^ Lyck füllten , empfangen.

Es ist so spät geworden , so führt Hitler
aus , weil meine Reise durch so viel Städte
und Ortschaften Masurens ging . deren Be¬
völkerung mich erwartete . Da standen tau¬
fende und taufende in den Straßen und
es tut mir herzlich leid , daß ich nicht in der
Lr >ge war , überall zu halten und zu sprechen,
wie ich es gern getan hätte . Ich glaube
nicht , daß es in Deutschland ein Land gibt
mit mehr Treue als dem Masurenland . Weil
ich aber auf meiner Fahrt nicht überall
halten konnte , dabe ich mich entschlossen , nach
Beendigung der oldenburgischen Wahlen auf
eine Woche in das Masurenland zu kom¬
men , um dann nachzuholen , was ich heut«
leider versäumen mußte.

Brausender Jubel aus 60 000 Herzen dankte
diesen ehrenden Worten des Führers . Adolf
Hitler hält vernichtende Abrechnung mit den
Stzstemparteien , die Deutschland in 13jähri-
ger Herrschaft zu Grunde gerichtet haben.

Die deutschen Grenzgebiete werden an dem
Tage nicht mehr bedroht werden , an dem eine
im gleichen nationalen Geiste wie meine Be¬
wegung erzogene Willensstärke Nation dahinter¬
steht. Sie sind wohl alle mit dem Gefühl hier¬
hergekommen , daß in den kommenden Tagen
mehr aus dem Spiel steht als nur eine Wahl.
Ein ganzes Volk ist im Ausbruch begriffen.
Der 24. April wird der Tag sein für die Ge¬
neralabrechnung mit denen , die Deutschland 13
Jahre mißhandelt haben . Wie der 24. April
endet , so wird er auch der Beginn einer neuen
Zeit sür Deutschland sein. Alle deutschen
Stände blicken diesmal nach Preußen . 13
Jahre lang waren wir öffentliche Ankläger.
Das Volk soll jetzt entscheiden. Ganz gleich
aber , wie auch diese Wahl endet , der 25. April
sieht mich auss neue an der Arbeit , im Kampfe
sür mein Lebensziel , von dem ich nicht lasse,
bis der Endsieg errungen ist!
Durch brandende Menschenmauern und durch

einen Wald von emporgereckten Armen verläßt
Adolf Hitler unter den Klängen des Deutschland-
Liedes den Platz und besteigt den Wagen zur
Weiterfahrt nach Königsberg.

Sfloi 'MugrSUgs ssnrl
miMZpisek vsi *wsnübsi *?
Nach § 2 der Durchführungsbestimmungen

der neuesten Notverordnung gehören zu den
Gegenständen , „die den miiitärähnlichen Zwecken
der Organisation gedient haben oder zu dienen
bestimmt waren " , die also der polizeilichen
Sicherstellung unterliegen , auch Flugzeuge . Da¬
mit können natürlich nur Sportflugzeuge ge¬
meint sein , wie sie sich nicht nur im Besitz
einiger Nationalsozialisten befinden , sondern
auch von zahlreichen anderen Privatpersonen
und Flugsportvereinen gehalten werden . War
es schon eine — sagen wir — Ungeschicklichkeit,
überhaupt von dem Bestehen einer Privat-
armee zu fabeln , so fehlt jeder notverordnungs-
mäßige Ausdruck dafür , daß die Reichsregie¬
rung von den in Deutschland befindlichen
Sportflugzeugen behauptet , sie könnten mili-

tärahnlichen 'Zwecken dienen . Es sollte doq
wirklich allmählich auch dem Herrn Reichsprä,
denten , dem Reichskanzler und dem Wehs
minister bekannt geworden sein , daß die Fraw
zosen immer und immer wieder der deutsche*
Zivilluftfahrt militärischen Charakter beizuls
gen versuchen , um sich mit dieser falschen Be¬
gründung von der Abrüstung der eigenen Mi.
litärluftfahrt zu drücken . Muß nun ausge-
rechnet der erste staatspolitische Akt des neu¬
gewählten Reichspräsidenten darin bestehest
Frankreich die Berechtigung seines ebenso an,
mähenden wie sinnlosen Anspruches zu bestä
tigen ? Dann kann man allerdings die Bs
friedigung der Franzosen über die Wiederwahl
Hindenburgs verstehen , und das deutsche Voll.
braucht sicki nicht darüber zu wundem , wenn
wie Dr . Brüning kürzlich erklärte , in dsi
Außenpoli .ik schwerwiegende sachliche und seo
lische Rückschläge zu erwarten sind.

Einberufung des Aeltestenrats des Reichstags

Berlin , 19. April . Der Aeltestenrat d'es
Reichstags ist nunmehr zu einer Sitzung auf
Dienstag , 26. April , 17 Uhr , einberufen worden.
Auf der Tagesordnung steht die Festsetzung des
Termins der nächsten Reichstagssitzung.

141ZV0O Mskttski 'ls-
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Berlin , 19. April . Wie der Amtliche Preußische

Pressedienst mitteilt , sind nach der Erhebung des
Preußischen Statistischen Landesamts vom 31. 3.
1932 in Preußen 1 414 590 vom Arbeitsamt au-
erkannte Wohlfahrtserwerbslose gezählt worden.
Somit ergibt sich im März eine Zunahme um
85 206 Wohlfahrtserwerbslosen oder 6,4 v. H.,
die fast ebenso stark ist wie die Steigerung im
Februar und annähernd das Vierfache des" Zu¬
wachses im Vergleichsmonat des Vorjahres be¬
trägt . Gegen den 31. März 1931 ist die Wohl¬
fahrtserwerbslosenzahl um 100,9 v. H. gestiegen.
Auf 1000 Einwohner entfallen im Staatsdurch-

, schnitt jetzt 37,1 Wohlfahrtserwerbslose.

Drei Selbstmorde in Berlin
Berlin , 19. April . Im Berliner Westen wurde

die Filmschauspielerin Martha Reich! in ihrer
Wohnung durch Gas vergiftet tot aufgefunden.
Falsche Spekulationen trieben sie zu dieser Ver¬
zweiflungstat.

Auf dem Ferngleis Berlin — Oranienburg
wurde die zerstückelte Leiche eines achtzehn¬
jährigen Schülers aufgefunden . Der Grund
seines Selbstmordes ist unbekannt.

Im Südosten Berlins suchte ein 64jährlger
Pensionär mit seiner Tochter den Gastod w-am
eines schweren Nervenleidens.

Wegen Stellungslosigkeit in den Tod.
Wornemünde , 19 . April . An der nach Wil¬

helmshöhe führenden Kurpromenade wurde in
einer Schutzhütte die Leiche des 44 Jahre alten
Proviantmeisters a . D ., Walter Spitzmann , aus
Stargard in Pommern tot aufgefunden . Der
Lebensmüde hatte durch Erhängen den
Tod gesucht . In einem hinterlassenen Brief
bezeichnete er Arbeitslosigkeit und wirtschaft¬
liche Not als Grund zur Tat.

KonßlUrüs um 6N0SNSI*
Um Minister Eroener ballen sich Ee

witterwolken zusammen , von denen man noch
nicht weiß , nach welcher Seite eine Entladung
erfolgen wird . Bekanntlich hat einmal der
Minister am Sonnabendabend der Öffentlich¬
keit einen Rechtfertigungsversuch übergeben , mit
dem wir uns vorgestern ausführlich auseinan¬
dergesetzt haben . Zum anderen aber hat der
Minister einen Brief vom Reichspräsidenten
erhalten , der durch Form und Inhalt nicht
nur dem Minister , sondern uns allen viel
zu denken gibt.

Hindenburg verlangt in seinem Brief die
Prüfung von Material , das ihm über die
„Eiserne Front " gegeben worden ist . Uns
überrascht dabei zunächst , daß der Reichsprä¬
sident in seinem Schreiben sagt , daß er „ in¬
zwischen erfahr « habe , daß ähnlich geartete
Organisationen wie die SA . auch bei an¬
deren Parteien beständen " . Scheinbar hat
also der Reichspräsident von dem Bestand der
„Eisernen Front " und des Reichsbanners bis¬
lang nichts gewußt , denn sonst hätte er kaum
diese Formulierung in seinem Brief gewählt.
Immerhin stehen wir dem Feldmarschall so
loyal gegenüber , daß wir seinen Schritt an¬
erkennen , wenn wir auch der festen Ueberzeu-
gung .sind , daß an den gegebenen Machtver¬
hältnissen durch ihn nichts geändert wird.
Jedenfalls ist Minister Eroener in eine pein¬
liche Lage geraten , die dadurch besonders
unerfreulich geworden ist, daß er seinen Recht¬
fertigungsartikel zur gleichen Zeit veröffent¬
lichte , wie das Schreiben Hindenburgs bekannt
wurde . Dadurch entsteht gewollt oder un¬
gewollt der Eindruck einer Spannung zwischen
Hindenburg und dem ReichsinnEminister , die
noch durch Worte des Ministerpräsidenten
Braun erheblich verschärft wird.

In bekannter Voreiligkeit hat der oberste
Beamte des preußischen Staates erklärt , er
kenne zwar das Material gegen das Reichs - ,

banners nicht , aber es sei gefälscht , und er
warne vor der „ Verzerrung des Begriffes der
Ueberparteilichkeit " . Diese Spitze richtet sich
gegen den Reichspräsidenten und zwingt den
Reichsinnenminister , sich entweder auf die
Seite des Feldmarschalls oder die Seite
des Marxismus zu stellen.

Der hier zutage tretende Konflikt erstreckt
sich aber keineswegs auf den Innenminister
allein , sondern beunruhigt sowohl die Um¬
gebung des Reichspräsidenten wie die des
Reichswehrministers . Die Gerüchte , daß Ge¬
neral Schleicher sein Rücktrittsgesuch eingereicht
dann aber wieder zurückgezogen habe , sind
z. B . nicht von der Hand zu weisen . Auch
Staatssekretär Meißner , der zweifellos den
Reichspräsidenten bei Abfassung des Briefes
an den Reichsinnenminister beraten hat , nimmt
eine Stellung ein , die keinesfalls den Herren
Braun und Cevering genehm ist . Selbst
Reichskanzler Brüning soll sich lange Zeit hin¬
durch gegen ein SA -Verbot gewehrt haben,
wahrscheinlich weil er zu klug ist , um den
Fehlschlag dieser Maßnahme nicht voraussehen
zu können.

Diese ganzen Vorgänge innerhalb der Re¬
gierung zeigen uns , daß der Machtkampf des
Marxismus mitten hineingetragen worden islj
in das Reichspräsidentenpalais . Minister Eroe¬
ner dürfte sich zwischen zwei Stühle gesetzt
haben und man spricht schon davon , daß er*
zurücktreten würde . Uns kann eine solche Ent¬
wicklung nur recht sein, denn sie zeigt , daß
der Aufbruch der Nation nun auch in der Wil¬
helmstraße bemerkt wird . Das alles aber
veranlaßt uns um so mehr , unseren rücksichts¬
losen und leidenschaftlichen Kampf gegen das
volkszerstörende System zu führen , denn nur
so können wir auch der Wilhelmstraße einer»
neuen Geist aufzroingen und die Männer aus¬
merzen , die sich der deutschen Freiheitsbewe¬
gung in den Weg stellen . ' - art . 1
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Preußen ist heute mehr als ein räumlicher Be-
griff . Preußen ist eine staatspolilische Idee.

^ Sie umschließt den Imperativ der Pflich '.er-
- füllung , wie er durch seine großen Könige prak-
^ lisch zur Wirksamkeit und durch seinen Königs-
i . berger Philosophen geistig zur Darstellung ge-
^ bracht worden ist.

Preußen ist durch Friedrich Wilhelm den Er-
^ sten und Friedrich den Einzigen aus seiner engd-
, ren Begrenztheit herausgehoben und in das helle
' Licht der Weltgeschichte hineingerückt worden.
^ Daß Männer die Geschichte machen , das hat sich
^ an Preueßn erwiesen . Aus der Sandbüchse der

Mark heraus entstanden , umspannte dieses ehe-
' mals kleine und verachtete Land mehr und mehr
^ an Raum , und so wie es an Erde gewann , so
> umschloß es Menschenmassen um Menschenmassen

und formte aus ihnen eine politische Einheit.

^ Das ist vielleicht der höchste Ruhm , den ein
j.. Land geschichtlich für sich gewinnen kann , daß
j ' sein Name in der ganzen Welt zum Symbol
,> eines ethischen Begriffes wird . Das ist bei
i Preußen der Fall.

?! Zucht , Ordnung , Dienst am Ganzen,

^ eherne Disziplin , bedingungslose Autorität,
staatspolitische Führung , ein starkes Heer , ein
solides , sauberes Beamtentum , Wohlstand des

^ Landes , hervorgebracht durch zähen Fleiß seiner
^ Bewohner und eiserne Sparsamkeit seiner Fürsten,
^ ' Erziehung des Volkes in christlicher und nationa-
^ ler Gesinnung und doch bei aller Gebundenheit
- des Einzelnen an das Gesetz der Nation eine
^ Freizügigkeit des Geistes , eine Liberalität der
^ - Gesinnung , eine Toleranz unter den Konfessionen,
^ wie sonst nirgendswo , das alles in Preußen.

^ Mussolini sagte einmal , der Faszismus sei
h». römisches Preußentum . Wie rühmend für dieien

staatspvlitischen Begriff , daß er für die ganze
Welt das in seinem Wort zum Ausdruck bringt,

- was er in seinem Sinn und Inhalt umschließt,
t * Die großen preußischen Könige waren die ersten

und einzigen , die in einer Zeit europäischen Ver-
^ falls das Gesetz des absoluten Staates aufstellten,
^ und auch, die stolze Größe aufbrachten,

sich und ihre Person ihm unterzuordnen . Wäh-
,rend  in Frankreich vom König der Satz galt:
s-f „Der Staat bin ich", wollte der Große Friedrich

Nichts anderes sein, als nur der erste Diener
'̂ seines Staates.

Daß man den
st- preußischen Militarismus
> in der ganzen Welt mit Haß verfolgte , demgegen-
' über aber nicht müde wurde , ihn , wenn auch in

- der unvollkommensten Weise nachzuahmen , das
- ist der beste Beweis für seine historische Größe.

Daß man , als Deutschland vernichtet werden
sollte, gerade ihn zerschlug, das zeugt dafür , daß
auf ihm Preußens und Deutschlands Größe und
Macht stand . Soldatentum im besten Sinne des
Wortes verbindet sich für immer mit dem Be¬
griff Preußentum . Nirgendwo in der ganzen
Welt gab es so tapfere Grenadiere , saubere Be¬
amte , Pflichtbewußtere Staatsdiener und ehrlie-
bendere Offiziere als in Preußen.

Wenn der König die höchste Rechtspflege des
Landes einem eigen dazu bestellten Gerichtshof
übertrug , so galt dessen Spruch nicht nur für
den Mann aus dem Volk, auch der König selbst

i , ordnete sich ihm unter . Und daß er das tat , das
war dem Volk schon so zur Selbstverständlichkeit
geworden , daß jener Mütter dem König bei einer
versuchten Gesetzesverletzung entgegentreten konnte
mit den Worten:

„Es gibt noch Richter in Berlin ."

Die preußischen Fürsten waren Könige im
besten Sinne des Wortes . Führer des Volkes,
verehrt und geliebt von hoch und niedrig . Jeder¬
mann hatte Zutritt zu ihnen , und wo einer sich
zu Unrecht behandelt glaubte , konnte er zu seinem

? König gehen, um dort sein Recht zu suchen.
Preußen wurde groß im Kriege wie im Frie¬

den; und seine Könige waren Führer des Volkes
mit dem Schwerte oder mit der Feder . Bom un¬
sterblichen deutschen Schöpferdrang besessen, form¬
ten sie Land und Volk um und bildeten daraus

! jene große staatspolitische Einheit , die allen Stür-
/ men der Jahrhunderte trotzte.

Das war Preußen . Und wenn wir heute dieses
Wort in den Mund nehmen , dann zittert in uns
noch nach ein Teil von der großen historischen
Tradition , die mit diesem Begriff umschlossen

. wird . Einer von den Heutigen erklärte vor
nicht allzu langer Zeit , daß Preußen niemals
Preußischer regiert worden sei, als unter seiner
Führung . Schaut euch die großen Könige an,
lest in den Büchern der Geschichte nach, was sie

für ihr Volk bedeuteten und leisteten , vergleicht
damit die, die heute Preußen in der Hand ha¬
ben, was sie versprechen und was das Ergebnis
ihrer Politik geworden ist, und ihr wißt , was ihr
darauf zu antworten habt.

Von Preußen ging der Prozeß der deutschen
Einigung aus.

Das , was man in Frankfurt am grünen Tisch
vergebens versucht hatte , das wurde hier mit
Blut und Eisen geschmiedet. Die deutsche Na¬
tion trat zum ersten Male praktisch in die Er¬
scheinung . Der , ostpreußische Junker Otto von
Bismarck zwang dem ganzen europäischen Kon¬
tinent sein Gesetz auf , und Preußen -Deutschland
wurde für ein halbes Jahrhundert der Träger
der Weltgeschichte. Mit dem ungeheuren Auf¬
schwung der inneren Wirtschaft verband sich eine
nach modernsten Gesichtspunkten organisierte
soziale Gesetzgebung; Verkehrs - und Währungs¬
hoheit wurden in den Dienst des Staates ge¬
stellt; der Nährstand war das Fundament des
Staates und der Wehrstand dazu bestimmt , an

den Grenzen die Ehre , Freiheit und Arbeit der
Nation zu beschützen.

„Es ist nicht notwendig , daß ich lebe; aber es
ist notwendig , daß ich meine Pflicht tue ."

In diesem Bismarck -Wort liegt die ganze große
Slaatsethik preußischer Pflichterfüllung begrün¬
det. Wo wurde ein Volk sauberer verwaltet,
besser regiert und kühner und tapferer beschützt,
als bei uns?

Das war Preußen . Und von alledem ist nichts
mehr übrig geblieben.

Gebt euch nicht damit zufrieden!

Sorgt dafür , daß in Preußen wieder preußisch¬
denkende Männer ans Ruder kommen. Macht
dieses Land wieder sauber und gebt ihm seine
alte geschichtliche Größe zurück. Es darf nicht
sein, daß all das , was sich an Traditionen , an
Stärke , Kraft , Einsicht und Willen mit dem
Nainen Preußen verbindet , endgültig verloren ist.

Jede Stimme den Nationalsozialisten!
Liste 8!

Ärbeitslarren ziehe« hilft , dann kann der Er¬
folg nicht ausbleiben ."
Und mit solchem Gesinde! sollen wir — oben¬

drein nach den bitteren Erfahrungen — eine neue
„Anleiheverständigung " anbahnen ? Nimmermehr!
Mögen die vor der Abrechnung Zittern¬
den noch so sehr danach schreien, um durch
einen letzten Kredit eine letztmalige Frist
zu gewinnen : Das schaffende Volk macht
diese Art „Aufbaupolitik " nicht mehr mit ! Jede
neue Anleihe würde Deutschlands Ruin vollenden.
1930 hatte man dreimal so viele Ausländsan¬
leihen wie 1929 aufgenommen ; die Quittung
dafür brachte sechs Monate später die 1931er
Julikatastrophe , die selbst heute noch unsere
Kräfte lahmlegt.

Die Zeit ist vorbei , wo die Raffenden auf Ko-
sten der Schaffenden in Deutschland Daseinsbe-
rechtigung haben ! Schon unsere nackte Notwehr,
unser Selbsterhaltungstrieb sowie unsere Vor¬
sorge um die deutsche Zukunft zwingen uns zu
befreiender Tat , beginnend mit dem 24. April
1932. Dieses Lebensrecht wird unüberwindlich
sein. Und wenn die Verführer scharenweise mit
verlockenden Plänen und Versprechungen , mit
Drohungen und Verleumdungen durchs Land
ziehen : Das Volk glaubt ihnen nicht mehr.
Denn spät, aber nicht zu spät haben die redlich
schaffenden Stände erkannt , daß nur die vom
Nationalsozialismus erstrebte Einordnung des
Unternehmers und des Arbeiters unter die ent¬
scheidende Forderung des Gemeinnutzes den Ret¬
tungsweg bahnen wird . Richtig geführt und aus
eigener Kraft wird die Gesamtheit des Volkes
vorwärts und aufwärts dringen ! M -«ge der
24. April dieser Erkenntnis und diesem Selbst¬
behauptungswillen die ihm gebührende Geltung
verschaffen! Dann — und nur dann — wira
Deutschlands Schicksalswende anbrechen.

kmMeks kksklsms
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Hohe Prominente des preußischen Systems
haben — wie der Berliner Polizeipräsident
Erzesinski — wiederholt mit Nachdruck die
Forderung gestellt , daß die Regierung für
sich mehr Reklame machen müsse . Hierzu seien
unbedingt amtliche Mittel zur Verfügung zu
stellen . Ist schon allein die Tatsache , daß
eine Regierung gezwungen zu sein scheint, für
sich Reklame zu machen , bezeichnend , so über¬
steigt die Zumutung einer amtlichen Wahl¬
propaganda auf Kosten der Steuerzahler das
Maß des Erträglichen . Wenn diese Preußen¬
regierung etwas geleistet hätte , sie brauchte
wahrhaftig keine Reklame und Propaganda.
Die Zufriedenheit der Eristenzgesichsrten be¬
dürfte solcher Aufmunterung nicht . Reklame

.macht man nur für unbekannte Dinge , die sich
erst einführen wollen ; nun ist aber dieses
System seit dreizehn Jahren eingeführt und
der dazu verurteilte „ Konsument " Volk weiß
ganz genau was er von dieser „ Ware " zu
halten hat.

Gerade deshalb hat man es nötig , mit
Versprechungen Reklame zu machen . 1l . a.
ist dazu von der Pressestelle des Preußischen
Staatsministeriums eine Werbeschrift für
Vraun -Severing herausgegeben , die alpha¬
betisch geordnet die „Erfolge " und „ Seg¬
nungen " dieses Systems zu schildern versucht.
Bon „Abfindung " bis „ Zusammenlegung"
wird hier sch' agwortartig aufgezählt , was wir
dieser Regierung zu danken haben und was den
treusorgenden Preußenzaren so alles zu Unrecht
vorgeworfen wird . Das ist natürlich alles
„Verleumdung " , das Gegenteil wird als rich-
tgi und vorbildlich geschildert . Dies kleine,
158 seitige Heftchen , das im Verlag Stille
herausgegeben wird , enthält soviel „wahr-
heitsfanatische " Einzelheiten , daß der Heraus¬
geber dieser Schrift von der Anklagebank gar
nicht mehr herunterkäme , wenn er nicht zufällig
amtliche Interessen ( ? ) für sich in Anspruch
nehmen könnte . So wird erzählt , daß in
Preußen bis 1930 nur zwei sozialdemokra-
kratische Minister gewesen seien, daß die Land-
räte eigentlich überwiegend rechtsstehend ein¬
gestellt wären , daß überhaupt alle Volkskreis«
in Preußen zur Verwaltung herangezogen
seien.

Es ist nicht nötig , sich mit den Angaben
dieser Reklameschrift aus dem Preußischen
Staatsministerium auseinanderzusetzen . Wir
wünschen , daß jeder Wähler sie kostenlos ge¬
stiftet erhielte ; wer nur einigermaßen mit
offenen Augen die Dinge ansieht , wird dar¬
aus schon überzeugt , daß es so in Preußen
nicht mehr weitergeht . Eine Frage wäre nur
interessant zu klären : Wer bezahlt die nicht
geringen Unkosten dieser Schrift ? Der Verlag
Stille ist als geschäftstüchtig bekannt . Er hat
bessere Verlagsobjekte und wird wegen der
schönen Augen dieser Preußenzaren gewiß
keinen Heller zusetzen.
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Von Professor Heinrich Bröker.

Der preußische Ministerpräsident Braun hat
kürzlich betvur , Deutschland müßte zu einer An-
leihcvcrstäudiguug mit dem Ausland gelangerr.
Dieser sa ' tsam bekannte sozialdemokratische
Schwaneugcsaug . in den Zentrum und Mittel-
standspancien allzeit begeistert eingestimmt ha¬
ben, bestätigt die Tatsache , daß die Reichs- und
Staatskassen , trotz übertriebener Steuerlasten,
unzureichend gefüllt sind, und daß die Neunmal¬
weisen aus der Vergangenheit immer noch nichts
gelernt huben.

Schon vor dem Kriege haben Reich, Einzel¬
staaten , Gemeinden , usw. infolge ihrer Schul-
denwirtschnft an die Hochfinanz alljährlich viele
Milliarden Goldmark abgeführt , die unser Volk
in Gestalt Hohe, er Bedarfsmittelpreise und
Steuern ausbringen mußte . Keine sonstige Lait
war auch nur annähernd so groß und drückend
wie diese. Die von den liberalen Parteien förm¬
lich gezüchtete Herrschaft des Mammonismus
breitere sich nnheildrohend aus ! Seherisch kenn¬
zeichnete Feldmarschall Moltke die daraus ent¬
stehende Gefahr : „Den nächsten Krieg, den wir
zu führen haben werden , müssen wir gegen die
internationale Börse führen ."

Tatsächlich war Drahtzieher und Hauptver¬
diener des Weltkrieges die jüdische Hochfinanz,
deren Machtzentrum von London nach Newhork
rind Paris verlegt wurde . Das von diesen Nutz¬
nießern geförderte Versailler Diktat war die
Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln.
Kriegsschuldfluch und Wehrlosigkeit, Verlust wich¬
tigster Gebiete und Werte , Unterdrückung und
Verfall waren die Folgen , verschuldet durch So¬
zialdemokratie , Zentrum und deren Bundesge¬
nossen. Als zweiter Akt folgte unter dem ab¬
lenkenden Schlagwort „Inflation " Deutschlands
Ausverkauf und Bankerott . Aus kaufkräftigen
Pfennigen wurden wertlose Milliarden , aus
fleißigen Sparern arme Leute . Die Hochfinanz
durfte sich austoben ; ihr waren erraffte feste
Werte noch willkommener als vorübergehend
ausbleibende Zinseinnahmen.

Nur vorübergehend ausbleibende ! Denn die
öffentlichen Schulden waren zwar infolge der
rigorosen Geldentwertung und unzureichenden
Aufwertung so gut wie verschwunden , aber im
Verein mit der Hochfinanz sorgten 1924 sämt¬
liche Parteien von der Sozialdemokratie bis zu
den Deutschnationalen für eine Verwässerung der
Rentenmark und eine erneute

Herrschaft des Börsentums
in Gestalt „wertbeständiger " Anleihen und des
Dawespaktes . Die vom Selbstlvb umnebelten
„Volksvertreter " mit ihrer Systempresse verspra¬
chen eine glänzende Zukunft und der „Vorwärts"
bezeichnete diese Entwicklung als
„den bisher größten Sieg der Sozialdemokratie ".

Der Verderben bringende Leihkapitalismus —
als schärfster Gegensatz des gesunden, Werte
schaffenden Kapitals — breitete gierig und unge-

Ihindert über ganz Deutschland seine Aangarme

aus . Vergebens warnte der bekannte schwedische
Professor Cassel: „Die deutschen Arbeiter wer¬
den erfahren , daß die systematische Aussaugung
der deutschen Volkswirtschaft , für welche der Da-
wespakt ausgedacht ist, sie schwer treffen wird ."
Serienweise wurden Ausländsanleihen aufgenom¬
men und im Innern verplempert oder als Tri¬
bute und Zinsen dem Ausland zurückgegeben.
Verpfändung der Wirtschaft , mehr Steuern , mehr
Erwerbslose und Elend waren die Folgen ! Noch
einmal hatte die Hochfinanz ein glänzendes Ge¬
schäft gemacht.

Als schließlich alle Seifenblasen geplatzt und
die Verantwortlichen verlegen waren , erschien
1929 als neuer Köder der Doungplan . Wieder
waren es Zentrum und Sozialdemokraten , ge¬
stützt von den sogenannten Staats -, Volks - und
WirtschaftsParteien , die — statt Selbstbehaup¬

tung — ^ Nachgiebigkeit auf Kosten der eigenen
Nation zeigten . Borgen und Betteln , neue Kre¬
dite und dadurch neue Sorgen , anfängliche Täu¬
schung und furchtbares Erwachen kennzeichnen
Ursache und Folgen jener Taktik . Trotz des Pro¬
testes von sechs Millionen seiner damaligen Wäh¬
ler unterzeichnete Hindenburg 1929 den Doung-
plan und - zwei Jahre später seine Bitt-
schaft an den Amerikaner Hoover . Der Juli
1931 mit Deutschlands Finanzkatastrophen offen¬
barte endlich dem Volke und der Welt , wie stark
die Nutznießer und ihre Helfer den Bogen über¬
spannt hatten.

Das — einst gleichfalls gepriesene — „Hoover-
jahr " wird in zehn Wochen beendet sein. Die
von ihm erwartete „Ruhe " gleicht angesichts der
unzähligen stillgelegten Betriebe der Kirchhofs¬
ruhe . Die Verlegenheit der Schuldigen ist — trotz
ihrer Dreistigkeit in Wahlversammlungen — be¬
greiflich . Noch nie gab es so viele Erwerbslose
und so leere Kassen wie heute ; noch nie hatte die
Reichsmark eine so schwache Deckung und die
Wirtschaft derartig unzureichende Betriebsmittel
wie jetzt; noch nie zeigte sich eine so schlotternde
Angst vor der Abrechnung.

Diese Abrechnung kommt. Der 24. April 1932
wird sie einleiten . Das in vorliegendem Artikel
behandelte Thema ist nur eines von vielen , um
die Schuldigen zu kennzeichnen. Zentrum und
Sozialdemokratie im Verein mit dem sonstigen
„Hindenburgblock " sind nachweisbar jene Par¬
teien , die seit 1924 unsere Auslandsverschuldung
mit der Verpfändung unserer Wirtschaft ver¬
langt , beschlossen und gepriesen haben . Allein
hierfür werden von unserem Volkseinkommen
>edes Jahr etwa zwei Milliarden Reichsmark
ans Ausland abgeführt . Dieser „Zinsendienst " —
den man ehrlicher als Ausbeutung bezeichnen
darf — ist schlimmer als Tribute ! Die jüdische
Hochfinanz als Hauptnutznießer ließ durch ihren
Bankier Mac Garrah hämisch verkünden:

„Wenn die Deutschen willens sind, täglich
zehn bis zwölf Stunden zu arbeiten , ohne sich
vor irgend einer Arbeit zu scheuen, und wenn
die deutsche Frau als Pserd den beladenen

Hrn 24 . Kppi ! w3KI1 I,l» ts 8
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Geburten:  1 Sohn Dipl .-Jng.
Walter Brandes und Frau Grete , geb.
Hucksiorf, Am Barkhof 1. — 1 Tochter
Georg Sonnet und Frau Erna , geb.
Zintzer , Bismarckstraße 57.

Verstorbene:  Johanne Beermann
geb. Goldhammer , 52 Jahre , Schöne-
beckerstr. 87. — Käthe Wurthmann geb.
Hartmann , 57 Jahre , Steinbachstr . 27. —
Hermann Klatte , 18 Jahre , Rechten-
flethcrstr . 7. — Franziska Hellniich geb.
Dresler , 69 Jal »rc, Weizenkampstr .169. —
Armin Brendecke, Jng . a. D. des Nord¬
deutschen Lloyd. — Walter Laue , 3 Jahre
6 Monate , Rathenanstr . 21. — Martha
Weiß. — Amalie Anfing geb. Büschen,
65 Jahre , Osterholzcrstr . 13. — Wil¬
helm , Wenzel , Lilienthalerstr . 6. — H.
W. Barre , 71 Jahre . — Adele Kamm
geb. Gohde, 42 Jahre , Pragerstr . 44. —
Hermann Warna , 58 Jahre , Blanken-
kurgerstr . 17. — Anna Rabe Wwe. geb.
Dittrich , 86 Jahre , Park -Allee 27-29. —
Meta Cordes geb. Briinigs , 70 Jahre,
Calvinstr . 45.

Der Bezirksschornsteinfeger Friedrich
Krellwitz  hat seine Wohnung nach
Atbremerstr . 44 1. Etage verlegt . An¬
nahmestelle daselbst.

15. 4. 1932. Polizeidirektion.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Menze L Müller in
Bremen ist am 18. April 1932 nach
rechtskräftiger Bestätigung eines Zwangs¬
vergleichs aufgehoben worden.

18. 4. 1932. ,
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

öekannlmaeliungen
LUZwälligei'öeköplisnu.ksi-iokle

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Adolf Adam
in Hemelingen , Bahnhofstr . 6, ist am
11. April 1932 aufgehoben , da der
Vergleichsvorschlag des Schuldners vom
Amtsgericht in Achim bestätigt ist.

Amtsgericht Achim» 12. April 1932.

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll
das im Grundbuch von Otterstedt
Band 92 Blatt Nr . 4 eingetragene,
nachstehend beschriebene Grundstück, lfd.
Nr . 1, Gemarkung Otterstedt , Karten-
blatt 7 Parzelle 630-179, Grundsteuer-
Mutterrolle Nr . 177, Gebäudesteuerrolle
127, Haus Nr . 113 in Otterstedt , be¬
stehend aus Mühle mit Kohlenraum,
Wohnhaus mit Hofranm , Stall und
Ackerland, zur Größe von 25 ar mit
0,47 Tlr . Grundsteuerreinertrag und
780 Mark Gebäudesteuernutzungswert.

am 22. April 1932, 15.30 Uhr,
in der Gastwirtschaft von Greifsenkrantz
in Otterstedt versteigert werden . Der
Versteigerungsvermerk ist am 27. Sep¬
tember 1931 in das Grundbuch einge¬
tragen.

Als Eigentümer war damals der
Mühlenpächter Ludwig Niermeyer in
Otterstedt eingetragen.

Amtsgericht Achim» 16. April 1932.
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Mittwoch , 20 Uhr , 165. Ab .-V.
Das erfolgreiche Spionage-SchauspielÎ Iaclsmoisslle Ooctsur
Ein Bühnenstück in 9 Bildern

von Otto Alfred Palitzsch.
Diese in lebendigen Dialogen ge¬

führten Szene», jede voll heftigster
Spannung , Ntüssen ei» unverbildetes
Theaterpnbltkniu anss stärkste fesseln.
Sie sind jedenfalls zehnmal mehr
wert , als Texte von großartiger kite-
rarischer Ambition , die tu» «Srnnde
genommen von Dichtung und Theater
gletchtveit entfernt sind, «nd deshalb
nirgends ein« Stätte hat ." suliur Ssb.
Donnerstag,  80 Uhr,
166. Abonnements -Vorstellung.

Der größte Opern -Erfolg
NngeNna

Freitag.  20 Uhr . 167. Ab .°V.
plaolsmoissNs Oocteur

Sonnabend,  19,30 Uhr,
168. Abonnements -Vorstellung.lannkäussr

und der Sängerkrieg
auf der Wartburg

in 6sn Lenli 'aliisllsn
Du st er » st ratze

Volkstümlich« Vorstellungen des
Stadttheaters

Donnerstag,  81 . April und
Sonnabend,  23 . April , 1932

20.15 Uhr:
In neuer Einstudierung

„b4olo koopolck"
Bolksstück in 3 Akten von A.
L'Arronge , Musik von R . Bial
E . Ionas mit Gesangs - und
Tanzeinlagen . Kleine Preise:

so Pfg., 1.—, 1.50, 2.— Mk.
»« » « « « » « « « « « » « « » « « » » so

elre
Füchse , Würger , und Sommer¬
besätze in großer Auswahl
Vetzhssrs Kamps

St . Magnusstraße 64
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anläßlich des Geburtstages des Führers der
Nationalsozialistischen Bewegung

H Seats , Mittwoch, den rro.MpM tSL2L 2v»so tlsto, gv. Lafinosaal
« 1. Badonviller-Marsch. . . . Fürst
A 2. Revue-Marsch. . . . . . . . . Reckling

3. Ansprache
4. Germanentreue, Marsch. . Blankenburg ,

Pause
5. Ouvertüre „Banditenstreiche" . . SuppL
8. Rezitationen
7. Fantasie aus „Trompeter von Säckingen " . . . Neßler
8. Adler von Liste, Marsch. . . Blankenburg ^ ,
9. Aorst- Wessel- Marsch und -Lied M
Musik : Pg . Hans Gätjen mit seinen Musikern

Fk Eintritt » Rm. 0.75 - Karten im Dorberkanf Am. ».so - Erwerbslos « an
st der AbendkasseRm. 0.2»
^ Ehemaltg « SA ., SS . «nd NSKK. bezahle« 2» Psg.Erwerbslos« Eintritt frei.
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Zum Besten der Bremer Kmderhellkuren
Mittwoch , den 27. April 1932 , 20 Uhr , rm großen

Saale der Union

Dis psssto«
in 16 scenischen Bildern von Heinz Wendel
Bühnenbilderund Kostüme nach dem Entwurf von

Heinz Wendel.
Hauptdarsteller:

Ehrifius-Iesus . Walter Gruntzig
Judas Scariott , Jünger Jesu . Ludwig Cremer
Petrus „ „ . Rüdiger Semrau
Fohaimrs, „ ,, . Hermann Ullmer
Caiphas, hoher Priester der Juden . Rudolf Kenner
Annas. .. Otto Petruschk«
Pilatus , römischer Landpflegerin Iudäa . . Egon Zehleu
Maria , Mutter Jesu . MartheAmmerpohl
Maria Macdalena . Sva Schärf
Prolog und Epilog . Michael Bender
«Jünger Jesu, Pharisäer. Krieger, Edle, Frauen, Volk, Chöre)
Wilhelm Evers <0rgel), Mitglieder des philharmonisch. Chores
Kartenr . kikäg.-,2 -,1i .Vorvorü. d. prasgsr L lüsier, Sirolioksnsäsl

^6tt7UI « k! A6ttIU5I6!

^inwokns »»V. /Vekilmu. UmgsgsnrI!
»s

III Irülm  MMIHIOIM
sm ^ nsilsg,  22 . 20 . 30 Utin

Der alte bckiikämpker T̂ ckvlt Hitlers
Nsbiplrnsni , V. »» slsi - srloi ' »» Lpricbt über
„Oie 8st0 . muü 8terben,

weil Oeutseklanä leben will"

Unkostenbeitrag : 30 pfg., ürworbsk gegen Ausweis Irei
Volksgsnosssn si -soksint in bUssssnI
Alle wählen sm bonnlag Kiste tlr . 8 liationLlsorialisten
_ (ilillsr -Lewegung)
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Die Arbeitgeber (Verein der Konzertlokal - und

Saalinhaber ) beabsichtigen die Löhne der Musiker
von RM . 1,75 auf RM . 1,50 pro Stunde herab¬
zusetzen. Die Musiker sind heute größtenteils nur
noch höchstens 5 Stunden beschäftigt, so daß die¬
selben RM . 7,50 für jeden Arbeitstag haben.
Hiervon sind dann die für diesen Beruf sehr
erheblichen Unkosten, wie verlangte gute Garde¬
robe , weiße Wäsche, Instrument -Unkosten usw.,
abzusetzen. Bedenkt man dann weiter daß die
Musiker , nur Sonntags , in seltenen Fällen auch
wochentags beschäftigt werden , so muß man
wahrlich sagen, daß bei diesem geringen Ein¬
kommen ein weiterer Lohnabbau in diesem Be¬
rufe ungerechtfertigt ist und unbedingt zu be¬
kämpfen ist. — Zu bemerken ist ebenfalls noch
die lohndrückende Konkurrenz , die den Berufs¬
musikern seitens der Dilettanten -Kapellen , wie
Bluc -Birds , Himalaya -Band usw. gemacht wird.
Wir werden auf die beabsichtigte Lohnsenkung
noch weiter zurückkommen. H. H.

In Uotwslir » gsksnttsll
Vor dem Großen Schöffengericht wurde über

eine blutige Tragödie verhandelt , die sich in der
Nacht zum 30. November v. I . in einem Hause
am Gröpelinger Deich abgespielt hatte . Dort
hatte der Heizer Anzinger den Schlosser Wein¬
garten mit zwei Schüssen aus seinem Revolver
getötet . Anzinger war nun angeklagt wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung und wegen Waffen-
mißbrauch . Der Tatbestand war folgender:
Weingarten , der mit seiner Frau in Unfrieden
lebte , war von dieser weggegangen und hielt sich
längere Zeit außerhalb Bremens auf . Seine
Frau betrieb eine Speisewirtschaft und hatte ein
Zimmer ihrer Wohnung an Anzinger und ' an
einen anderen jungen Mann abvermietet . Von
ihrem Mann waren mehrere Drohbriefe an sie
gekommen . Eines Tages kehrte dieser zurück. Er
hatte mehrfach Streit mit seiner Frau , wobei er
auch mit dem Messer nach ihr stach; der Streit
wurde von den beiden Mietern geschlichtet. A.
kam der Frau zu Hilfe , als der Mann sie wieder
mit dem Messer bedrohte , und nahm bei dieser
Gelegenheit seinen Revolver mit . Der wütende
Mann wurde darauf wieder ruhig . Gleich dar¬
auf hörte Anzinger , wie der Mann in die Küche
ging und dort in der Messerlade kramte , und
die Hilserufe der Frau , die von ihrem Mann
mit einem großen Messer bedrängt wurde . Da
Weingarten vorher schon sehr gefährliche
Drohungen ausgesprochen hatte , schien dem An¬
geklagten die Situation sehr ernst zu sein, und er
gab aus seinem Revolver einen Schuß ab . Dem
garten entfiel das Messer, und er hob die Arme
hoch, was Weingarten veranlaßte , noch einen
zweiten Schuß abzugeben . Weingarten starb nach
wenigen Minuten . Die Staatsanwaltschaft hatte
angenommen , daß Anzinger bei Abgabe des
ersten Schusses in Notwehr gehandelt habe, daß
aber der zweite schuldhaft abgegeben worden
sei. Das Gutachten über die Leichenöffnung
lautete dahin , daß bereits der erste Schuß tödlich
gewesen sei, der zweite aber nur wenig bedeu¬
tende Verletzungen zur Folge gehabt hatte . Das
Gericht sprach den Angeklagten von der gefähr¬
lichen Körperverletzung frei und verurteilte ihn
nur wegen Waffenmißbrauchs zu einer Geldstrafe
von 60 RM -, die durch die Untersuchungshaft ab¬
gegolten ist.

Die Ortsgruppe London schreibt uns : Partei¬
genossen, die demnächst beabsichtigen geschäftlich,
studienhalber oder privat London zu besuchen,

Osn VspnAsi*
Am Montagabend sprach auf einem der po¬

litischen Ausspracheabende, die an sich zur Klä¬
rung weltanschaulicherFragen beitragen, Dr.
Otto Straffer bei der Jungmannschaft Bre¬
men der „Deutschen Freischaar". Vertreter
der verschiedensten politischen Verbände waren
erschienen. Für die Nationalsozialisten gab
Pg . Kohlhaas eine Erklärung ab, in der es
u. a . heißt:

Wir NatküMlßrzialistjenlehnen es ab, mit
Otto Straffer oder seinen Anhängern in
Diskussion zu sprechen. Wir sehen es als
Verrat an, einer jungen Bewegung, bei der
selbstverständlich noch vieles im Werden ist,
in den Rücken zu fallen. Wäre Otto Straf¬
fer wirklich der Mann gewesen, der er zu
sein vorgibt und vielleicht sich auch einbildet
zu sein, dann hätte er bereits 1918 mit
Hitler in Wettbewerb treten können, und es
hätte sich dann erwiesen, ob er aus eigener
Basis eine national-soziale Bewegung hätte
schassen können.

Otto Straffer « Ziels sind fast durchweg
unserem Programm entnomen und mit ver¬
drehtem Wortlaut etwas aufgeputzt in die
Welt posaunt worden. Der Erfolg kam
dem Juden zugute, der endlich eine Stelle

Otto Ttpssson
fand, seinen Keil zur Spaltung der Frei¬
heitsbewegung anzusetzen. Aber, daß Straf¬
fer auch jetzt als Verräter an der NSDAP.
nichts Positives schaffen konnte, beweist,
daß die Gründe seiner Abspaltung nicht stark
und scharf genug waren, um als eigene
Welle brandend den Manismus überfluten
zu können. Nein, der ganze Haß, „gekränk¬
tem Ehrgeiz" entstammend» richtet sich gegen
uns Nationalsozialisten. Man sucht in jeder
Nummer der „Schwarzen Front " vergeblich
nach einem positiven Gedanken, aber man
findet nur Schmähungen nationalsozia¬
listischer Führer und auf fast jeder Seite
Berichte über den Zusammenbrach der deut¬
schen Freiheitsbewegung und das Sterben
der Hitlerpartei.

Straffer wirft dem Gauführer Dr . Goeb¬
bels Vergeßlichkeit vor, erwähnt aber gar
nicht, daß er mit seiner Unterschrift einst
versprach, die NSDAP . mit allen Kräften
zu fördern und wenn nötig, unter Einsatz
des eigenen Lebens für die Durchführung
der Programmpunkt« rücksichtsloseinzutre¬
ten. Dieses Versprechen hat Dr . Straffer
schmählich gebrochen. Mit einem solchen
Manne weiter in freier Aussprache zu disku¬
tieren, lehnen wir Nationalsozialisten ab.

wird empfohlen , sich sochn jetzt mit der dortigen
Ortsgruppe in Verbindung zu setzen. Die Orts¬
gruppe London erteilt gern jegliche Auskunft
über London , wie z, B . Unterkunftsmöglichkeiten
evtl . im Heim der Ortsgruppe ), Reisemöglich-
keitenj englische Stunden Uebersetzungen, Füh¬
rungen , usw. Anfragen (mit Rückporto) sind zu
richten an Pg . Graf Recke, 46 Cleveland
Square , Hyde Park , London W. 2.

Verpfuschte KPD .-„Aktion " !
Der sogenannte „Erwerbslosenausschuß ", eine

unter kommunistischer Regie stehende Organisa¬
tion , veranstaltete gestern am Arbeitsamt und in
der inneren Stadt Ansammlungen und Demon¬
strationen , die eine klägliche Beteiligung auswiesen
und den Demonstranten nur Bekanntschaft mit
dem Polizeilichen Gummiknüppel vermittelten.

Glaubt die KPD . wirklich, durch derartige Ak¬
tionen den Erwerbslosen helfen zu können ? Stra-
tzengegröhl und zerschlagene Scheiben sind weder
„Revolution ", noch schassen sie für die Hungern¬
den Arbeit und Yrot ! Positive Vorschläge und
vernünfstige Pläne hat die Leitung der KPD.
nicht auszuweisen und die früher beliebte Radau¬
politik wird selbst den eigenen Anhängern zuviel,
wie der Ausgang der letzen Wahlen zeigt. —

Ein 12jähriger „Blinder Passagier " auf Schnell¬
dampfer „Bremen ". Der Schnelldampfer „Bre¬
men " des Norddeutschen Lloyd landete Dienstag
vormittag einen 12jährigen „Blinden Passagier"
namens Abe Eifermann . Der nicht alltägliche
Passagier stammt aus Newyork und wird wahr¬
scheinlich seinen Angehörigen entlaufen sein, um
sich einmal die Alte Welt anzusehen . Das un¬
ternehmungslustige Bürschlein war auf eine
Passagierbegleitkarte an Bord gelangt und hatte
sich hier versteckt. Er dürste sich jedoch den
Aufenthalt in Deutschland wesentlich anders vor¬
gestellt haben , denn nach nur zweistündigem
Verweilen in Bremerhaven mußte er mit dem
Schnelldampfer „Columbus " wieder die Heim¬
fahrt antreten . Der junge Abenteurer wird bei
seiner Ankunft in Newyork für sich in Anspruch
nehmen können, einen neuen Rekord aufgestellt
zu haben , den der schnellsten Rundreise New-

hork—Bremerhaven —Newyork in der Zeit von
nur elf Tagen.

Sechsjähriger Junge von abstürzendem Baum¬
stamm erschlagen. Ein tödlicher Unglückssall er¬
eignete sich in der Wittekindstraße . Ein Kohlen¬
händler war damit beschäftigt, von einem Fuhr¬
werk Baumstämme abzuladen . Beim Lösen der
Umspannungskette gerieten die Baumstämme ins
Rutschen und fielen vom Fuhrwerk . Bon einem
fallenden Baumstamm wurde ein sechsjähriger
Junge , der in der Nähe des Fuhrwerks stand,
so unglücklich am Kopfe getroffen , daß er einen
Schädelbruch erlitt an dessen Folgen er ver¬
storben ist. Den Kohlenhändler trifft an dem Un¬
fall keine Schuld , da er wiederholt die sich in der
Nähe des Fuhrwerkes aufhaltenden Kinder auf
die Gefahr aufmerksam gemacht und weggewie-
sen hat.

Vermißt . Vermißt wird seit dem 15. April
1932 der Schlosser Rudolf Scheifinger , geboren
am 13. April 1883 zu Langenwang in Oester¬
reich. Der Vermißte ist 1,70 Meter groß und von
mittlerer Gestalt , er hat glattes , dunkelblondes
Haar , kurzgeschnittenen Schnurrbart und braune
Augen ; er trägt blauen Anzug , schwarzen Man¬
tel , blaue Mütze und braune Halbschuhe. Anga¬
ben, die zur Ermittlung des Vermißten dienen
können , werden im Polizeihause und an allen
Polizeiwachen entgegengenommen.

Minensuchslottille in Bremen . Am Freitag , den
22. April läuft die aus 7 Booten bestehende 1.
Minensuchhalbflottille in Bremen ein und macht
im Hafen 1 fest. Die Halbflottille befindet sich
auf einer Uebungsfahrt in der Nordsee . Aus¬
laufen der Boote ist am Montag , den 25. April,
vormittags , geplant . Die Minensuchhalbflottille,
zu der die M -Boote 146, 109; 132; 129; 126;
111 und der Stationstender „Frauenlob " ge¬
hören , wird von dem Korvettenkapitän Scheer
geführt . Heimathafen der Halbflottille ist Kiel.

Nach einmal Ekkehard-Spiele ! Nach dem
großen Erfolg am Dienstag , den 19. ds . Mts .,
in der Union , veranstalten die Ekkehard-Spieel
am Freitag den 22. April , abends 8,30 Uhr;

Pünktlich in der Remberti -Kirche eine ihrer be¬
kannten Abendlichen Weihestunden . Die Schar
zieht mit einem Kreuzfahrerlied aus dem 12.
Jahrhundert durch das verdunkelte Gotteshaus,
vor den kerzenbeleuchteten Altar und bringt dort
Sing - und Sprechchöre , sowie alte geistliche In¬
strumentalmusik zu Gehör . — Persönliche Lei¬
tung : Oberlt . a . D. Roßbach . — Näheres siehe
Anzeige.

Poststackion für das Kommando und die
Amtskasse II. Torpedobootshalbflt . mit den
Booten T 151 , T 153 , T 156 und T 156
ist bis zum 17 . April Ostswine , vom 13 . bis
24 . April Kiel -Wik . Fischere 'fchutzboöt „We¬
ser" ist gestern nachmittag in Reykjawik (Is¬
land ) eingelaufen.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft . 22.
April : Aerztlicher Verein.  21 .30 Uhr,
Aula der deutschen Oberschule : Hirntumoren:
Professor Walter : „Diagnose und Therapie " ;
Endothorakale Tumoren : Pros . Heß l : „ Kli¬
nische Diagnostik " : Dr . Kuhlmann : „Röntgen-
diagnvstik und Therapie " . Gäste nur mit
Genehmigung des Vorsitzenden . — 23 . April:
Neuphilologischer Verein , Philo¬
logenverein , Philologinnenver-
ein:  20 Uhr , Aula des „Realgymnasiums
an der Karer -Friedrich -Straße : Geh . Rat
Pros . Dr . Joh . Hoops -Heidelberg : „Nru -See-
land (mit Lichtbildern ) . — Gedok , Ge¬
rn e i n s ch a f t - e r D eu t s ch e n u n d Oester¬
reichischen Künstlerinnen:  20 Uhr,
Aula in der deutschen Oberschule : Larry
van Biema: „Die Farben als lebendige
Kräfte in der Eoetheschen Farbenlehre " .

Am 3. Dezember 1931 bestand laut Sta-
tistischem Reichsamt folgende Auslandsverschul¬
dung in Deutschland:

Dawes - und Pounganleihe 2189 Mist . RM.
Anleihe ösfentl .-rechtl.

Körperschaften 1515 Mist . RM.
Kommunalobligationen 208 Mist . RM.
Pfandbriefe 947 Mist . RM.
Anl . Sonstiger Kredit- 2 »86 Mild RM.

Zusammen : 3 445 Mist . RM.
Für diese langfristigen Anleihen sind jähr¬

lich rund 0,8 Milliarden RM . Zinsen aufzu¬
bringen ; 1932 sogar 819 Millionen . Hinzu
treten noch die Zinsen für die kurzfristigen
Kredite und die fällige Naten -Abzahlung . Das
alles ungerechnet der Poungtribute ! Das Ab¬
bild des kapitalistischen Chaos in der Wall¬
street -Kolonie.

ITunttlunk
Mittwoch , 20 . April . 16 D . Bremen -Bord¬

konzert . 17 .30 Niederdeutsches in der Stadt.
17 .55 Bücherbörse . 18 .25 Tagesfragen des
Rechts . 18 .50 Frankfurter Abendbör ' e. Ham¬
burger Frucht - und Gemüsemarkt . Vorbericht
über den Donnerstag -Rindermarkt . 18 .55 Wet¬
terdienst . 19 Aktueller Dienst . 19 .15 Die
weiße Dame . 20 .30 Die Droste -Hülshoff.
20 .45 Das musikalische Ringen um Goethe.
22 Nachrichtendienst . 22 .20 Tanz.

Donnerstag , 21 . April . 5 .45 Wetterdienst,
Landwirtschaftsmeldungen . 6 .40 Mergenmusik.
7 Zeitangabe . 7 .50 Wetterdienst , Wiederho¬
lung der Abendmeldungcn . 8 Ueber Mvskel-
schmerzen . 11 .30 Konzert im alten Rathaus
zu Bremen . 12 Zeitangabe . 13 Wetter - und
Wasserstand , Kriminalmeldungen . 13 .20 Furt-
Nachrichtendienst . 13 .15 Wetterdienst , Wesir-
werbung . 14 Mittagskonzert . 15 Wettert (er st.
15 .05 Nachrichtendienst . 15 .20 Börsenfunk.
15 .50 Schiffahrtsfunk.
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Bremer Kommunisten verurteilt
In dem Landcsverratsverfahreri gegen den

lommnmstischcnArbeiter Hoffmann und seine
fünf Genossen aus Hamburg und Bremen, hat
der 4. Strafsenat des Reichsgerichts, wie uns
aus Leipzig gedrahtet wird, in den späten
Abendstunden des Dienstag folgendes Urteil ge¬
fällt: Wegen versuchten Verbrechens gegen das
Gesetz gegen den Verrat militärischer Geheim¬
nisse wird verurteilt: Lothar Hoffmann, wohn¬
haft in Hamburg, zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust. Auch wurde
die Zulässigleit der Stellung unter Polizeiauf¬
sicht ausgesprochen. 250 Reichsmark, die bei tzoff-
Mann vorgefunden wurden, werden eingezogen
und 450 Reichsmark, die er als Belohnung er¬
halten hat, werden als dem Reiche verfallen er¬
klärt. Außerdem wird eingezogen ein Lichtbild¬
apparat und zwei Wachslampen; der Fräser
Richard Lehmann aus Bremen wegen Beihilfe
zu diesem Verbrechenzu zwei Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust. Das
Verfahren gegen die Ehefrau Lehmanns wurde
wegen Erkrankung der Angeklagtenabgetrennt;
der Maurer Johann Quandt und seine Ehefrau
Johanna wurden freigesprochen. Der Tischler
Philipp Fink wurde wegen versuchtenVerbre¬
chens gegen das Gesetz gegen den Verrat militä¬
rischer Geheimnisse zu zwei Jahren Zuchthaus
«nd fünf Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.

Das Gericht hat festgestellt, daß im Hause der
Eheleute Lehmann sich eine Spionagezentralebe¬
funden hat, die mit Unterstützung der KPD. ge¬
heimzuhaltende Nachrichten für eine fremde
Macht sammelte. Lehmann ist für Hoffmann in
Wilhelmshavenzum Zwecke der Ausspritzung tä¬
tig gewesen. Der AngeklagteFink hat einen
Zettel mit Nachrichten aus den Focke-Wulf-Wer-
ken in das Lehmannsche Haus gebracht. Der In¬
halt dieses Zettels war ein äußerst wichtiges mi¬
litärisches Geheimnis. Außerdem hat Hoffmann
Zu Spionagczwecken ein Marineinstruktionsbnch
>ln seinen Besitz gebracht,
s. Was gedenkt eigentlich die Rcichsregierung ge¬
gen die KPD. zu unternehmen, die lediglich die
Uufträge und Anweisungen einer fremden Macht
^vollzieht, ein riesiges Spionagenetzim Dienste
jÄen dieser fremden Macht über Deutschland
ausgespannt hat und systematisch die Wehr- und
Staatshoheit Deutschlands zu Gunsten dieser
Macht unterhöhlt?

Prüfung der Nordwolle-Forderungen. Die
Prüfung der zum Nordwollc-Konkurs angemel¬
deten Forderungen ist zum größten Teil jetzt
abgeschlossen. Für einige Forderungen, deren
Prüfung auch in dem am Dienstag vormittag
stattgefundenen Termin noch nicht ganz beendet
Werden konnte, hat das Konkursgericht Bremen
Line Fortsetzung des allgemeinen Pcküfungstrr-
tnins auf den 31. Mai 1932 angesetzt.

Passionsspiel. Auf die heutige Anzeige betr.
Uraufführungder Passion  von Heinz-Wendel,
Wird besondersaufmerksamgemacht.
' Deutsche Jugendbühne im Stadttheater. Die
KSchste Vorstellung der Deutschen Jugendbühne
findet statt am Sonntag, dem 24. April, nach¬
mittags 3 Uhr, und bringt die Oper „Undine".
Karten werden zum Einheitspreisebei den Vor¬
ständen der Jugendbünde und in der Geschäfts¬
stelle der Deutschen Bühne, Buchtstraße54, im
Auslosungswege vergeben. Die Jugend, ganz
gleich welcher Richtung, wird aufgefordert, die
Vorstellungzu besuchen. Es liegt an ihr, das
für sie geschaffene Werk zu unterstützen.

Hus rlsn UmKsgsnü
Osterholß-Scharmbeck. Das Amtsgericht teilt

Mit: Ueber das Vermögen des Molkereifach-
Manns und Müllers Georg Stöckeler in Olden-

Osbt Hpbsil i!vm Volk!
Vsnssmmlung llss unl ! Lswsnds

Die .Fachgruppe des bremischen Einzelhandel
und Gewerbes der NSDAP ., veranstaltete
am Dienstagabend im großen Easinosaal eine
gutbesuchte Versammlung, zu der als über¬
parteilicher, unpolitischer Redner Dr . Martert
gewonnen war, der unter anderem folgende
Ausführungen machte:

Um die gegenwärtige Situation der bre¬
mischen Wirtschaft beurteilen zu können, muß
man einen Blick in die Vergangenheit werfen.
Zur Zeit der Hanse stand Bremen mit an
führender Stelle im Kreise der Handels stldte,
verlor aber seine Position , nicht weil Amerika
oder der Seeweg nach Ostindien entdeckt wurde,
sondern weil kein Hinterland und kein Staat
hinter Bremen stand, um so wie in Holland
und Spanien dem Handel politische Stütze
und Wegrichtung zu sein. Erst wieder zur
Zeit Bismarcks erlebte Bremen einen gran¬
diosen Ausstieg und zu dieser Zeit war es
dann auch möglich, die bremischen Häfen so
auszubauen, daß sie heute zu den besten der
Welt gehören. Trotz alledem ist wieder ein
schwerer Rückschlageingetreten, der auf die
schwer« Wirtschaftskrise in Deutschland, auf
die ohnmächtige Lage unseres Vaterlandes,
hervorgerufen durch das Versailler Diktat, zu¬
rückzuführen ist.

Auch die bremische Industrie kämpft schwer
um ihre Eristenz, Die Werften beschäftigen
nur noch einen Bruchteil ihrer Belegschaften,
desgleichen die Norddeutsche Hütte, Hansa-
Lloyd-Werke, die Eisenkonstruktionswerke; und
nicht nur die großen Werke, besonders die
kleinen, z. B . die Bauschlossereienund andere.
Sie alle halten ihren Betrieb nur noch mit
letzter Kraft aufrecht. Von diesen Folgen
wird selbstverständlich der Kleinhandel auf das
schwerste betroffen, denn wenn 60000 Men¬
schen arbeitslos sind, muh der Konsum ganz
erheblich zurückgehen.

Der Redner beschäftigte sich dann mit den
Versuchen, die von Bremen und dein Reich
unternommen wurden, um Abhilfe zu schaffen.
Er unterstrich dabei besonders das Waren-

cleanngnnternehmen, das einen Ausweg, aber
keine grundsätzliche Abhilfe bringe. Er warne
besonders vor dem „Erport um jeden Preis ",
denn das führe wie in Rußland , zu einer
völligen Verelendung des Volkes und for¬
derte zunächst Stärkung des Binnenmarktes,
dem ein verstärkter Import folgen könne,
der dann auch neue Exportmöglichkeiten mit
sich führe.

Das wichtigste Problem aber sei die Arbeits¬
beschaffung . Die hier von den Gewerkschaften
und sonstigen Verbänden unternommenen Ver¬
suche scheiterten alle an der Geldfrage. Es
dürfe jetzt aber nicht mehr gewartet sondern
es müsse znr Tat geschritten werden. Der
einzige Ausweg sei die Arbeitsdienstpflicht,
die aus moralischenund wirtschaftlichen Grün¬
den zu begrüßen sei. Die Finanzierung sei
möglich durch Schaffung von 3 Milliarden
Mark, hinter denen die Staatsautorität und
der Staatsbesitz steht. Nur Arbeit schafft
Wert und Wohlstand, darum zurück zur Ar¬
beit und sei es in der einfachsten Form, aber
weg mit jeder neuen Anleiheverschuldung.

Nur ein starkes, politisches, einheitlich ge¬
führtes Deutschlandkann gute Handelsverträge
abschließen. Uns bleibt nur die eigene Kraft
und wenn wir uns auf diese besinnen, so sind
wir stark genug, Deutschlandzu erneuter Blüte,
zu neuer Größe emporzureißen.

Nach Herrn Dr . Markert sprach Schriftleiter
von Sichart,  der besonders auf die not¬
wendige gesinmmgsmäßigeund weltanschauliche
Umstellung der deutschen Wirtschaft hinwies
und die Begriffe Sozialismus und den Be¬
griff Sozirlismus erläuterte. Der Redner
ging dann aus unsere Zeitung ein und for¬
derte auf , nur in einem solchen Blatt zu
inserieren und nur ein solches Blatt zu abon¬
nieren, das die Todfeinde des Mittelstandes,
Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte, rück¬
sichtslos bekämpft und nicht durch ihre Propa¬
gierung dem schwer ringenden Mittelstand in
den Rücken fällt.

Auf die dann nüch besprochenen Einzel-
fragen kommen wir gelegentlich zurück.

dvrf Nr. 28a, wurde am 13. April 1932,
nachmittags 13,20 Uhr; das Konkursverfahren er¬
öffnet, da die Zahlungsunfähigkeitdes Gemein-
schuldners glaubhaft gemacht ist. Der Rechtsan¬
walt Dr. Carl Benecke in Osterholz-Scharmbeck
ist zum Konkursverwalter ernannt Konkurs-
forderungensind bis zuni 25. Mai 1932 bei dem
Gericht anzumelden. Es wird znr Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters sowie über die
Bestellung eines Gläubigerausschussesund ein¬
tretendenfalls über die im Paragraph 132 der
Konkursovdnungbezeichneten Gegenständenund
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

Sonnabend, 28. Mai 1932, vorm. 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anbe¬
raumt. Allen Personen, welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgege¬
ben, nichts an den Gemeinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auferlegt von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen, für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,
denr Konkursverwalterbis zum 20. Mai 1932
Anzeige zu machen.

8 -euspboIsvkisw ?smus
Die derzeitige Steuergesetzgebung hat For¬

men angenommen, die mit Gesetz nichts an¬

deres als den Namen gemeinsam haben. So
weist die Vereinigung der leitenden Angestell¬
ten auf folgende besonders krasse Entschei¬
dungen des Reichsfinanzhofes hin:

1. Eine Firma stellt ihrem Angestellten
für Operation und Hospitalbehandlung, die
sein Leben rettet , 7500 NM . zur Verfügung.
Das Finanzamt verlangt von diesem Betrag
Lohnsteuer. In letzter Instanz entscheidet auf
die erfolgten Einsprüche des Angestellten und
der Firma der Reichsfinanzhof durch Urteil
vom 16. 9. 1931 (Vl A 980): „Trägt der
Arbeitgeber die Kosten der Operation eines
Angestellten, so ist grundsätzlich Lohnsteuer
zu entrichten".

2. Eine Firma beantragt für rund 23 000
RM . Schmiergelder Anerkennung als steuer¬
freie Werbungskosten. Der Reichsfinanzhof
stimmt ihr in seiner Entscheidung vom 30. 9.
1931 (Vl A 1134) zu mit der Begründung,
daß die Bezahlung von Bestechungsgeldern
„ein wirtschaftlicherTatbestand" sei. Dement¬
sprechend handele es sich um betriebswirt¬
schaftlich erforderliche Werbungsausgaben.
Man dürfe auch nicht wegen des fehlenden
Nachweises dieser Ausgaben die „Werbungs¬
kosten" als steuerpflichtig ansehen. Wenn der
Steuerpflichtige es ablehne, seinen Schmier¬
geldeiauswand nachzuweisen, dann müsse seine
Höhe durch Schätzung von Amtswegen fest¬
gestellt werden.

Das bedeutet also: die edelmütige HanHl
lung eines Arbeitgebers , der für die Kosten
einer das Leben seines Angestellten rettenden
Operation aufkommt, wird steuerlich restlos
erfaßt . Die Kosten der Verführung zu straf¬
baren Handlungen werden steuerlich geschont,
Kommentar überflüssig!

Bremer Getreidemarkt. Weizen:  Manitoba
1 6.30 unverzollt, Baruffo (80 kg) 5.55 unver¬
zollt. Gerste:  Russen 9.45 verzollt, La Plata
9.40 verzollt, Donau 9.35 verzollt. Hafer:
Pomm. Weißhafer 56 kg 9.85. Mais:  La Plata
8.55 verzollt. Donau Galfox 8.10 verzollt. Ten¬
denz: Stetig!

Bremer Biehmarktberrcht. 19. April. Auftrieb:
Ochsen 47, Bullen 164, Kühe 153, Färsen 102;
Kälber 346; Schafe 110. Lebend ausgeführt: Rin¬
der 124; Kälber 17, Schafe 12. Marktverlauf:
Mittel, ausgesuchte Bullen und Kälber über No¬
tiz. Preise:  Ochsen a 1) 36- 38 (20), b 1)
32—35 (19), c) 27—31 (8); Bullen a) 32—33
(65), a) 29—31 (45), c) 23—28 (54); Kühe a)
26—28 (29), b) 21—25 (44)), c) 17—20 (25),
d) 12—16 (45); Färsen a) 34—35 (53), b) 30—
33, (34), c) 25—29 (15); Kälber a) —, b) 48—
50 (124); c) 43—47 (59), d) 30—42 (102), e)
18—29 (61); Schafe a 1) Lämmer 40—42 (57),
a 2) 35—W (53). Fleischmarkt: Geschlachtet ein-,
geführt: Rinder 99, davon 9 dän., Kälber 100,
Schafe 71; Schweine 244. Geschäftsverlust lang¬
sam. Preise:  Rindfleisch a) 58—63, b) 51—57,
c) 35- 50; Kalbfleischa) 81—87, b) 71—80, c)
40—70; Schaffleisch 86—90, b) 76—85, c) 60-
75; Schweinefleischa) 51—54, b) 46—50, c) 30—
45.

Vspünvn

preknvtteruatzen kür kler (bestgestetlt von cker
sintlioken berliner biernotierungskominission sm
18. April .) A . Oeutscbe Lier , Irinkeier vollkr.
gesteinp . über 65 g 6,75 , über 60 g 6, über 55 g
5,50 , über 48 g 5 ; aussortierte kleine unck bcbrnutr»
eier4,50 . 6 . Auslanckseier , l)Znea 18er 6,75 , l7er
6, I5 '/r —16er 5,75, leichtere 5 , Holländer 68 g 7, 60
bis 62 Z 6 , 57—58 g 5,75 , Vulgären 5,25 , kumSnen
4,50—5 ; Ungarn unck fugoslavien 5 , kleine , bkittel-
unck Lckiinutreier 4—4,25 . Die kreise versieben
sickr in kpl je Rück in »Verkekr ^viscben ksckungs»
beriebern unck LiergrobkSncklera ab Waggon ocker
Vager Lerlin nacb berliner Usancen . Witterung,
Rbün . llenckenr , kubig.
Amtlictre berliner Xaitotlelpreis -biotierung Ls
Zentner vaggonlrei niürkiscber Ration , Weihe
Ksrtokkeln 1,60— 1,70, Kote Kartoffeln 1.70— 1,00,
Ockenvülcker blaue 2,20 —240 , anckere Oelblleiscbigs
(suher blieren ) 2,40—2,60 kill . babrikksrtvkfeln
O—0 '/, kpk je Rärkepro ^ent.

Semüser Weihkobl 50 kg 5 —6, kvlobrrüben ge-
vascben 3—4, Kohlrüben 5—4, Kote küben 5—4,
Koblrsbi Treibksus 8cbock 3—0, kackiesckien
Lckrockbck. 3,5—5, kckeerrettick, 50 kg 40—50 , Sellerie
14—20, Karree je nack Orohe 1,50—4, ketersilis
grün 100 bck, 3 —5, cko. m . Wurrel 50 kg 6— 10,
bpinst 5—0, cko. Llstt 8— 12, Ourken llreibbaus
100 Rück 20—45, bckel-Obainpignons 50 kg 00
bis 140, kkabsrber 10—22,50.
Obst Apfel smerik . Kiste II — 15, cko. kiesig»
KocbSpket 50 kg 10—22.
berliner butterprei ' se vorn 19. April . Amtliche
Isolierung ab brreugerststion , bracht unck Oebivcke
gekeo -:u KSukers basten , I. yualitüt 113, II. (Zual.
106, ablallencke Sorten 06 kick. lencken - , kubig.
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Stsüttksstep

R. Wagner: „Tannhäuser".
Dieses Werk des Zweiunddreißigjährigeu ge¬

hörte nach des Meisters eigener Erklärung zu
denjenigen seiner Opern, die er selbst nie so
aufführen sah, wie er es sich selbst gedacht
hafte . Sie erzielte nicht die von ihm ge¬
wünschte dramatische Wirkung und blieb allzu
sehr im Musikalischen stecken, weil ss an Dar¬
stellern fehlte, die ihre Rollen von innen her¬
aus zu gestalten und zu erleben imstande ge¬
wesen wären. Erst mit den Bayreuther Auf¬
führungen der neunziger Jahre wurde das
anders , und von da ab war die Möglichkeit
geboten, einen tieferen Einblick in den geistigen
imd seelischen Gehalt dieses die Sphären dreier
Welten umfassenden Werkes zu tun, das uns
neben den musikalischen Schönheiten die Welt
und Seele des jungen, noch unbewußt schaf¬
fenden Genius offenbart. Wenn nun eine
Opernbühne, wie die des Bremer Etadtthea-
ters , über so ausgezeichnete Kräfte verfügt,
dann darf man sich mit Recht auf eine Tann-
häuseraufführung freuen, und wir stellen gerne
und freudig fest, daß die Wiedergabe des
Werkes am Sonntag ein schöner Erfolg war
und Lei den Besuchern begeisterte Aufnahme
fand und nach jedem Akt stürmischen Beifall
auslöste.

Die Inszenierung, die in den Händen Herrn
Dr . Becke rs lag, stellt Lei beschränkten tech¬
nischen Mitteln, namentlich im ersten Akt, be¬

deutende Anforderungen, da einerseits der
Venusberg mit seiner sinnbetörenden Musik
auch durch die dekorative Ausstattung den
Hörer in die Sphäre phantastischen Zaubers
erheben soll, andererseits die Verwandlung
zur Frühlingslandschaft zauberschlagartig erfol¬
gen soll. Hier liegt die Schwierigkeit, und
hier harrt noch ein Problem einer glücklicheren
Lösung. Das zweite Bild , die in duftigen Far¬
ben gehaltene Lenzstimmung mit dem Hirten¬
knaben im Vordergründe und der aus der
Ferne grüßenden Wartburg , läßt uns befreit
aufatmen und die Fülle des kommenden Früh¬
lingsglückesin Tannhäusers Seele ahnen. Der
stumm über die Szene gehende Zug der Pil¬
ger, mit dem Gesang im Hintergründe, stellt
eine Unmöglichkeit dar ; hier wird mit der
Absicht, eine größere musikalische Wirkung zu
erzielen, eine andere geopfert, auf die man
nicht verzichten kann. Der szenische Aufbau
des Sängerkrieges ist in den Nahmen des
Schwindschen Gemäldes gestellt und unter¬
streicht durch die sinnvolle Gruppierung der
Sänger vorteilhaft das Aufeinanderprallen
zweier Weltanschauungen. Bei der Nomerzäh-
lung des driften Aktes darf Tannhäuser nicht
in unmittelbarer Nähe des Gnadenbildes sitzen,
weil „die Stätte , wo er rastet, verflucht ist".
Auch dürfen die heimkehrenden Pilger nicht
wie arme Sünder mit gesenktem Haupt ein-
herziehen, weil sie ja entsündigt und „be¬
glückt die Heimat wieder schauen dürfen".

Die musikalische Leitung lag in den Hän¬
den Herrn Adlers,  der die Schönheiten der

Partitur plastisch und mit fein abgestufter
Dynamik herausarbeitete . Nach der Ouvertüre
erhob sich stürmischer Beifall , der neben dem
Dirigenten dem prachtvoll musizierenden Or¬
chester galt . Frl . Reich sang zum ersten Mate
die Elisabeth. Ihre Leistung bestätigte das,
was über die schöne Stimme und die vorbild¬
liche Eesangskultur dieser Künstlerin gelegent¬
lich ihres Auftretens als Elsa, Desdemona,
Margarete zu berichten war. Hatte sie schon
die Hallenarie hinreißend und mit warmer
Beseelung des Vortrags gesungen, so ent¬
zückte sie noch besonders durch das Geständnis
ihrer Liebe zu Tannhäuser , das mit dem
schmerzlichen„Heinrich, Heinrich, was tatet Ihr
mir an !" den ganzen Zauber überquellender
Gefühle unsagbar schön offenbarte. Auch für
das Gebet fand sie zu Herzen gehende Töne.
Darstellerischgab sie ihrer Elisabeth die Züge,
mit denen Wagner diese anmutige, durch tief¬
stes Leid geadelte Frauengestalt ausgestattet
hat.

Der Tannhäuser ist eine Lieblingsgestalt des
deutschen Volkes geworden; die Zwiespältigkeit
seines Wesens ist zugleich die Tragik seines
Lebens. Deshalb verlangt diese Partie vom
Sänger nicht nur große stimmliche Mittel , son¬
dern in erhöhtem Maße die Kunst der Dar¬
stellung. Daß Herr Barton  dies« Vorzüge
in glücklichster Weise vereinigt, hat er als
Othello, Evangelimann, Siegmund und Sieg¬
fried bewiesen. Auch seinen Tannhäuser wird

er bald ru seinen Glanzrollen rechnen. dürfen

Er wuchs stimmlich und darstellerisch von Akt
zu Akt und krönte seine Leistung mit der
prachtvoll aufgebauten Erzählung seiner Rom-
fahrt . Im ersten Akt gelangen ihm die beiden
Gesänge an Venus vorzüglich, im Weiten
lösten Stellen wie „Ein Wunder war 's, ein
unbegreiflich hohes Wunder", sowie das Duett
zwischen Elisabeth und Tannhäuser hinreißende
Wirkung aus . Bei der großen Steigerung
der zweiten Szene, die bei unvorsichtiger Ver¬
wendung der stimmlichenMittel die Erfahr
der Ermattung in sich birgt, vermochte sein
„Erbarm Dich mein" sieghaft und erschütternd
zugleich die riesigen Tonflutei des Orchesters
und Lhors zu überstrahlen. Herr Boehm
sang den Wolfram mit stimmlichem Glanz und
vermochte auch darstellerisch hauptsächlich im
zweiten Akt zu überzeugen. Der Landgraf des
Herrn Schweinsberg  zählt zu den besten
Partien des Sängers , fällig im Ton und
vornehm im Spiel . Frau R o ll e i> bemüh:e
sich um die stimmlich recht anspruchsvolle Par-
tie der Venus. Sonnig und jauchzend sang
Frl . Mühlbach  den Hirtenknaben, im un¬
gezwungenen Spiel die ungebändigte, natur-
hafte Lebenslust verkörpernd. Im Reigen der
Sänger fielen Herr Kasper  sowie Herr
Treffner  durch schöne und vornehme Ton-
gebung auf ; die Herren Dreesen und Birken-
feld paßten sich gut dem Ensemble an . Be¬
sonderes Lob verdienen wiederum die präch¬
tigen Chöre, die, von Herm Esser einstu¬
diert, zürn guten Gelingen ein Wesentliches
beitrugen. Will Eiters.
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62. 20. 10.
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1S23
Dr . Winter , Karl , ermordet in Baden.
Sauer , Daniel , ermordet in Siechershausen.
Schlageter, Alb. Leo» von den Franzosen aus deutschem Boden ermordet.
Kmckmann, Ludwig, von den Belgiern ermordet.
Lasorce, Karl , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Allsahrt , Felix , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
v. d. Pfordten , Theodor , gefallen an der Feldherrnhalle in München
Vauriedl , Andreas , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Dr . v. Schenbner -Richter, gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Körner , Oskar , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Fanft » Martin , gefallen am Wehrkreiskommando in München.
Ehrlich, Wilhelm , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Neubaner , Kurt , gefallen au der Feldherrnhalle in München.
Kühn» Karl , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
v. Pape » Klans , gefallen an der Feldherrnhalle in Manchem
Ritter v. Stranskq , Loreuz, gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Rickmers, Hans , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Hechenberger, Anton , gefallen an der Feldherrnhalle in München.
Wolf, Wilhelm » gefallen an der Fcldherrnhalle in München.
Eckart, Dietrich, gestorben an den Folgen unschuldig erlittener Gefäng¬
nishaft.

de Rö.

Senet , Otto , Dortmund.

Hirschmann, Georgs München.
Eichhorn, Engen , Planen.

1S2S
Gerwert , Bernhard » Haltern i. W.
Thomas , Gottfried » Essen.
Wölfel, Heinrich, Nürnberg.
Kottmann » Karl , Darmüadt.
Knetemeyer, Hanz, Georg, Berlin.

WZS
Frick, Eberhard , Plauen , von Kommunisten ermordet.
Limbach, Heinrich, Leipzig.
Schmidt, Hermann , St . Annen (Holstein). Stiche von Kommunisten.
Streibel » Otto , Rüst bei Albersdorf lHolsteinj, Stiche von Kommunisten.
Grünwald . Katharina , L uwertsheim . erschossen Parteitag Nürnberg.
Johst , Erich, Lorch (Hessen), erschossen Parteitag Nürnberg.
Nummer , Karl , Schwarzenbach a. W., erschlagen KPD.
Meyer , Friedrich . Kyritz, Schädelbruch durch Steinwurs.
Bauschen, Heinrich, Duisburg , erstochen.
Fischer, Walter , Berlin , erschossen von Kommunisten.

66„ 23. 2.
67. 16. 3.
68. 24. 3.
69. 16. 3.
69. 12. S.
61. 7. 7.
62. 27. 7.
63. 3. 8.
64. 3. 8.

8. 8.
13. 9.
7. 9.

22. 12.
21. 11.

65,

87.

Wessel, Horst Ludwig, Berlin , Kopfsch»rß KPD.
Behnke, Edmund, Berlin , Schädelbruch durch Schlag R̂eichsbanner ).
Keßler» Paul , Hamburg , Schädel Verletzung.
Günther , Kurt , Einsiedel bei Chemnitz, Herzstich.
Engel Franz , Stargard . Kopsschuß KPD ..
Müller , Gustav, Saarbrücken , von Kommunisten ermordet.
Messerschmidt, Heinrich, Kassel, Messerstich in den Rücken.
Schwarz, Adalbert , Wien, Herzstich, Marxisten.
Wolf, Günther , Veutheu (O.-S .), Schlag gegen Halsschlagader.
Paas , Karl , Solingen . Sturz von Lastwagen, Schädelbrnch, KPD
Kietzling, Hans , Schwarzenbach a. W., Messerstich, KPD.
Dreckmann, Heinrich, Hamburg , Messerstich, KPD.
Hollmann, Julius , W.-Barmen , Fußtritt mit folgender Thrombose, KPD.
Hilmerich, Josef , Düsseldorf, Brustschutz, KPD.

70. 4. 12.
71. 7. 12.
72. 12. 12.
73. 10. 9.
74. 12. 10.

75. 1. 1.
76. 31. 1.
77. 28. 2.
78. 14. 3.
79. 16. 3.
89. 30. 3.
81. 30. 3.
82. 26. 4.
83. 00. 0.
84. 25. 5.
85. 25. 5.
86. 25. 5.
87. 28. 5.
88. 7. 6.
89. 7. 6.
90. 19. 6.
91. 19. 6.
92. 21. 6.
93. 7. 7.
94. 2. 7.
95. 2. 7/
96. 18. 7.
97. 19. 7.
98. 2. 8.
99. 3. 8.

100. 15. 8.
101. 17. 8.
102. 3. 9.
103. 3. 9.
104. 9. 9.
105. 20. 9.
106. 20. 9.
107. 18. 9.
108. 6. 10.
109. 18. 10.
110. 29. 10.
111. 11. 10.
112. 1. 11.
113. 4. 11.
1(4. 9. 1l.
115. 9. 11.
116. 8. 11.
117. 11. 11.

118. 11. 11.
119. 15. 11.
120. 17. 11.
121. 20. 11.

122. 1. 1.
123. 11. 1.
124. 19. 1.
125. 19. 1.
126. 22. 1.
127. 24. 1.
128. 4. 2.
129. 7. 2.
130. 8. 2.
131. 8. 2.
132. 14. 2.
133. 17. 2.
134. 20. 2.
135. 20. 2.
136. 22. 2.
137. 28. 2.
138. 1 3.
139. 7. 3.
140. 8. 3.
141.
142. 14. 3.
143. 31. 3.

144. 11. 4.

145. 10. 4.
146. 10. 4.

147. 3. 4.

Sanders , Theodor» Hagen i. W., Stiche in Brnst und Bauch, KPD,
Höh, Adolf»Dortmund , Kopfschuß» KPD.
Clemens , Klans , Ramersdors bei Bonn -Beuel , Kopfschutz, KPD-
Olting , Heinz, Gladbeck.
Taube, Karl, Eifenberg (Schl.).

1931
Weinstein, Ernst, Stuttgart , Herzstich, KPD.
Selinger , Richard, Bobers bei Sanitz (O.-S .), Bauchschuß, KPD.
Bischoss» Gerhard , Mittelspeilau ((Schl.), Lnngenstich, KPD.
Feigendreher , Fritz, Essen-Kray, Kopfschutz, KPD.
Gerstenberger, Adolf» Karlsmarkt (Schl.), Schädelbrnch, Reichsbanner»
Proeske , Karl , Dinslaken , Stichwunde« Lunge, Halsschlagader» KPD.
Felzler » Josef , Wittlich (Rhld.), innere Verletzungen, KPD.
Freybnrger , Karl, Liebstadt (Ostpr.), von Polizei erschossen.
Thewellis, Paul , Düren (Rhld ), erschlagen von Reichsbanner.
Billet »Paul »(Lahr (Bad ), Schlag auf Schädeldecke, Schädelbrnch» KPD.
Tschierse» Fritz» Königsberg i. Pr ., Dolchstiche, KPD.
Liebsch, Gerhard , Berlin , erstochen, KPD.
Wageuer, Emil , Hagen (Wests.), von Kommunisten erschossen.
Gntsche» Heinrich, Mittweida (Sa .), Banchschntz von Kommunisten,
Stciubach, Edgar» Chemnitz, erschossen von Kommunisten, Gantag.
Müller » Edgar , Neiße (Schl.), erschossen, KPD.
Weber, Josef, Ebersberg (Obb.), erschlagen, Darmblutung durch Fntztritie , SPD^
Gössel, Johann , Bremen , Messerstich, KPD.
Fiedler , Karl» Crossen, von Stennes -Anhänger« erschossen.
Sievert »August, Braunschweig»Bauchschuß dnrch Kommunisten.
Blümel , Walter , Leipzig, Bauchschußdurch Kommunisten.
Keifte«, Hans , Uenze (Brdbg.), mit Wagenrnnge von KommnnisteNerschlage^
Schasrinski»Bruno , Cathrinhösen, erschossen, SPD . ,
Rühmling , Alsred, Lübeck, erschossen, KPD.
Schröder. Fritz, Berlin , erschlagen.
Grobe, Herbert , Limbach(Sa .). erschossen, KPD.
Hosfmann, Hans , Berlin , erschossen von Kommnnist.
Vobis, Karl, Düsseldorf, erschossen von KPD .-Spitzel..
Mallon » Johannes , Bergen a. Rügen , Steinwurf , Antifa.
Thielsch, Hermann , Berlin , von Kommnnisten erschossen.
Seydlitz, Gustav, Meseritz (Ostm.), erschossen.
Regner , Josef , Mainz , von Kommnnisten ermordet.
Wittenbnrg , Gerhard , Zarrentin Mecklbg.), erschlagen.
Garthe» Erich, Essen, von Kommnnisten erschossen.
Böwe, Heinrich, Berlin , erschossen, KPD.
Gohla, Max, Namslau (Schl.), von KPD . erschlagen. ^
Nowack, Kurt, Berlin , dnrch KPD . erschossen.
Müller »Albert , Remscheid, von KPD . erschlage« bei Ueverfall auf seine« Sohth.
Moritz, Erwin , Berlin , von KPD . erschossen.
Decker, Wilhelm, Bremen . Herz stich durch Reichsbanner.
Radtke, Karl» Entin (Holstein), Reichsbanner.
Mohr , Peter , Bensheim , von Kommnnisten ermordet.
Thalmer , Walter , Neuwiese (Sa .). Herzstich dnrch Kommunisten und ReichA»
banner . ^
Mariens , Martin , Neumünster, Bauchschuß dnrch KPD.
Hosfmann, Ernst» Neuendorf-Danzig , erstochen von Arschnfo.
Hobelsberger, Hans» Brblis bei Worms , von Kommunisten erstochen.
Genrten , Egidins , Aachen, von KPD . mit Pflastersteinen erschlagen,

1932
Wietseld, Kurt, Barneberg bei Magdeburg, dnrch KPD . erschossen^
Menzel, Richard, Rendsburg (Holstein), von KPD . ermordet,
Schwartz, Ernst, Frohnau bei Berlin , von KPD . erschossen.
Guse, Arnold, Essen, von KPD . erschossen.
Schramm» Bruno , Zülz Kr. Neustadt, O.-S .), von KPD . erschlagen.
Norkns , Heinrich, Berlin , von KPD . erstochen.
Benbler , Fritz, Merxleben bei Gotha (Thür .), von KPD . erschossen.
Kaiser, Georg, Berlin - Weißensee, von KPD . ermordet.
Karner, Hans , Donnerskirchen, von Gegnern erstochen.
Kallwcit, Arno, Kauschen (Ostpr.). von KPD . «nd SPD . erschlagen,
Heißinger, Heinrich, Hamburg, von KPD . erschossen.
Gornatowski , Walter» Cottbus , von KPD . ermordet.
Sengotta , Wilhelm, Wickede (Wests.), von KPD . erschossen.
Becker, Franz , Kroischwitz (Schl.), von Reichsbanner erschossen.
Wiegels, Artnr , Roenne (Hannover ), von Marxisten erschossen.
Vrackmann, August, Pessin in Mecklenburg, von Marxisten erstochen, ^
Kobert, Henry, Hamburg, von einem Polizisten erschossen.
Ludwig, Otto, Berlin , von einem Kommunisten erschossen.
SA -Mann Köhler, Frischbach (bet Gotha), von Kommunisten erschlagen.
SA -Mann Thriemer , von einem Kommunisten mit einer Eisenstange erstochen.
SA -Mann Erich Jänecke, 26 Jahre , Gardelegen, von Reichsbanner erschlage«.
Pg . (?) Ewald Johannes , 29 Jahre , Garöow / Wittelsstock, von seinem Brn»
der (Reichsbanner), erschlagen.

SS -Mann Ludwig Frisch, 29 Jahre , Hausdiener , seinen von Marxisten bet,
gebrachte« Verletzungen erlegen.

SA -Mann Brandt , Hamburg, von Marxisten erschossen.
SA -Mann N. N.» Hamburg, bei marxistischem Ueverfall einem Herzschlag
erlegen.

SA -Mann Neulich, Mittweida, 23 Jahre , von Kommnnisten erstochen.

9



Mrerrsev als Vewüsev imlSasoi

u r
aus

he-
das

über-

Wie steht es um
Im Sommer 1929. als die Kassenschwierig-

keiten des Reiches sich von Monat zu Monat
wiederholten, als auch die kurzfristigen Ueber-
brückungskredite der Großbanken nicht aus¬
reichten. um Ordnung zu schaffen, wurde das
deutsche Volk auf einmal mit der Nachricht
überrascht, daß der Z ü nö h o l z kö n i g
Jvar Kreuzer  bereit sei, ein« Anleihe m
Höhe von 599 Millionen Mark zu gewähren,
um als Gegenleistung das deutsche Zündholz¬
monopol zu erhalten.

Jvar Kreuzer ist heute als Schwindler
und Betrüger entlarvt,

der Schwindeleien und Betrügereien großen
Stils schon zu der Zeit beging, als er mit den
zuständigen deutschen Amtsstellen über das
Zündholz mono pol verhandel  t e.
Neichsfinanzminister war damals der Marxist
Dr . Rudolf Hilferding  aus Wien,
welcher sich erst nach dem Kriege in Deutsch¬
land einbürgern ließ. Die Reichsregierung
wurde durchweg aus Mitgliedern der soge¬
nannten Weimarer Parteien gebildet, denn die
Volksparteiler Stresemann und
tius  tanzten innerpolttisch gewiß nicht
der Weimarer Linie.

Diese Neichsregierung, die bis Ende
März 193V am Ruder blieb, die sich auf
eine Mehrheit stütze« konnte, die ans
Zentrum, Sozialdemokraten, Staats-
parteiler« und einigen Splittern
stand, hat dem Betrüger Kreuger
wertvolle Zündholzmonopol

lasten.
Schon damals wurde behauptet, — durch¬

aus nicht etwa von nationalistischerSeite —
-atz führende Sozialdemo¬

kraten an der Schiebung nicht nur beteiligt
gewesen seien, sonder« diese auch eingefädelt
hätten. Daß es ein Parteigeschäft war, bei dem
Sozialdemokratie und Zentrnm ans die Kosten
gekommensind, geht ja a«ch daraus hervor,
-atz ausgerechnet die Zündholzfabrike« der
freien und christlichen Gewerkschaften ein
Ansnahmerechterhielten Es ist aber wichtig
z« wissen, ob es wahr ist, -atz auch die sozial-
demokratische Parteikaffe aus dem Vermittler¬
gewinn für die Anleihe einige Millionen Mark
erhalten hat, wie behauptet wird. Die social¬
demokratische Presse ist sonst nicht spröde da¬
rin, andere Parteien z« verdächtige«, sie be¬
zögen ans dunklen Quellen Geld, ab«r sie
schweigt sich hartnäckig ans über die immer
'wiederholteBehauptung, datz das Krengersche
Zündholzmonopol der sozialdemokratischen
Parteikaffe erhebliche Anschüsse gebracht hat.

Es ist nicht minder wichtig, darauf auf¬
merksam zu machen, daß dies ganze Anleihe-
unö Zündholzgeschäft über Jvar Krenger für
das Deutsche Reich nicht unbedingt notwendig
war . Wenn es heute möglich sein mutz. Saß
der Reichshanshalt sich mit etwas über 8 Mil¬
liarden Mark ausgleicht, so hätte es schon
1929 möglich sein können und müssen, die
Ausgaben soweit zu senken, daß die Kreuger-
Anleihe überflüssig wurde. Hätte die Links¬
regierung  schon 1929 «ine sparsame Fi¬
nanzpolitik eingeleitet, zumal der Abstieg der
Konjunktur unverkennbar war , so hätten dem
Seutschen Volke einige Milliar¬
den Mark erhalten bleiben kön¬
nen,  die ' uns heute fehlen, um den Arbeits¬
markt zu entlasten. Nun sind. wir gezwungen,
die Anleihe zu verzinsen, was rund SO Mil-

das Geschäft mit der SPD .? — Wir verlangen einen Reichstags-Llntersuchungs-Ausschuß!
lionen Mark im Jahre kostet, sowie zurück¬
zuzahlen, was sich als eine schwere Belastung
der Reichsfinanzen herausstellt . Aus dem
Zündholzmonopol zieht der Kreugerkonzern
noch immer beträchtliche Gewinne, die aber
Sem Deutschen Reiche verloren gehen, während
das deutsche Volk mit teuren und schlechten
Streichhölzern angeschmiert wird.

Dies Finanzgeschäft mit Jvar Krenger
mutz in allen seinen Voraussetzungen
und Folgen noch genau aufgeklärt
werden, denn es steht heute fest, datz
das Deutsche Reich damals in New

York eine Anleihe zu erträglichen Be¬
dingungen hätte erhalten können. Die
Finanzpolitik der Sozialdemokratie
«nd des Zentrums hat sich mehr als
einmal für Deutschland als verhäng¬
nisvoll erwiesen, schon im Jahre 1919,
aber anch in der Folgezeit, sobald die
Weimarer Parteien zur Herrschaft ge¬
langten. Will der Reichstag nicht einen

Untersnchungsansschntz einberufen?
Die Antwort gibt das Volk am 21. April

und wählt
Liste 8 - Hitlers

Gin schönes Jenteum
Bittere Worte römischer Blätter über die Freimaurer-Hörigkeit des Zentrums
— Hohn über die Zunahme der perversen Llnzucht im ZentrumS-Oeutschland

Rom, 19. April. Unter der Ueberschrift„Ein
schönes Zentrnm" schreibt der „Tever  e": „An
Hitlers Stelle würden wir der deutschen So-
zialidemokratie für die Auflösung der Sturm¬
abteilungen danken, gleich wie wir dem Gott
der Wahlurne für die Niederlage bet der Prä¬
sidentenwahl gedankt hätten. Noch eine Nieder¬
lage wie diese, schrieb ein französisches Blatt,
«nd Hitler ist Herr über Dentschland. Die
„Wahlniederlage" bedeutet zwei Millionen neue
Anhänger . Die Auflösung der Sturmabteilun¬
gen bedeutet, wir wollen nicht sagen, Märty-
rertnm , sondern Hebelgriff , Verfolgung , poli¬
tische Rache, alles geeignete Mittel , um Prose-
lyten hervorzurufen . Wenn die Sozialdemokra-
tte die deutsche Innenpolitik veranlaßt, so
führt das durch Brüning vertretene Zentrum
st« aus.

Das katholische Zentrum befindet sich
ans dem Höhepunkt seiner Hingabe an

das Freimanrertnm.
ES tut uns leid, dies festzustellen, aber es ist
so. Abgesehen von den ersten Jahren nach dem
Umsturz finden wir in Deutschland keine Zeit¬
spanne, welche die im Zeichen der Regierung
eines katholischen Reichskanzlers stehende Ge¬
genwart an übertrifft . Die Duldsamkeit
der jetzige« Regierungsparteien gegenüber
den Kräften moralischer «nd sozialer Auslö¬
sung, die dnrch das Freimanrertnm gegeben
ist, ist wirklich überraschend. Vielleicht sind nur
wir Italiener nicht allzusehr verwundert, weil
wir die Früchte der traurigen Liebschaft Don
Stnrzos (Führer der ehemaligen katholischen
Volkspartei in Italien ) zu den freimanreri-
sche« Marxisten schon kennen."

Zur Belustigung seiner Leser
entnimmt der „Teuere " in diesem
Z us a nun enhang einer deutschen
Statistik , daß unter der Regierung
des Zentrums nicht weniger als
3099 Männer die Erlaubnis haben,
sich als Frauen zu kleiden (I !) „Diese
3990 freien Bürger des brüningschen Deutsch¬
land haben", so fährt das Blatt fort, „sicherlich
nicht für das Hakenkreuz gestimmt. Sie sind die
großen Verteidiger der sozialdemokratischen
Freiheit und geschworeneFeinde des Natio¬
nalsozialismus. Gewiß werden sie die Auflö¬
sung der Sturmabteilungen der Nationalsozia¬
listen gebilligt haben, sie, die man anch als
Sturmabteilungen gegen die überkommene,
sagen wir ruhig, katholische Moral, bezeichnen
kann» die von den Männern verlangen, datz sie

KVD . bestellt Lösen
Anstand /

im
Jüdische Phantasien über die„Geldgeber"

Berlin , 18. April. Die Lügen-Abwehrstelle
der Reichsleitung der NSDAP . läßt durch Pg.
Hinkcl, MdN., erklären:

„Die Sonntags -Ausgabe des Stockholmer
Organs der dortigen Sozialdemokratie
veröffentlicht eine „Enthüllung ", nach der in
einem Kassenschrankdes verstorbenen Zünd¬
holzkönigs Jvar Kreuger eine Quittung über
199 090 Mark , bezw. 129 909 Schwedenkronen
— unterschrieben von Adolf Hitler — gefunden
worden sei.

Im Namen der Reichsleitung der NSDAP.
erklären wir dazu, daß diese „Enthüllung " von
A bis Z frei erfunden ist. Weder Adolf Hit¬
ler persönliich, noch die NSDAP . noch ein Be¬
auftragter derselben, hat jemals von Jvar
Kreuger oder einem Beauftragten des Zünd¬
holzkönigs irgendeinen Geldbetrag erhalte«.
Alle diesbezüglichen Veröffentlichungen sind
erstunken und erlogen.

Als ebensolchen schamlosen Schwindel be¬

zeichnen wir alle sogenannten „Kombinatio¬
nen", dje darauf hinauslaufen , den Eindruck
aufkommen zu lassen, der englische Oelkönig
Deteröing finanziere die NSDAP.

Alle diese Diffamierungen der nationalsozia¬
listischen Freiheitsbewegung und ihres Füh¬
rers werden die Abrechnung des deutschen
Volkes mit dem schwarz-roten November-
System nicht aufhalten können. Für jeden
denkenden Menschen entlarven sich diese Lügen-
Manöver von Marxisten und System-Demo¬
kraten von selbst. Denn während man seit
Monaten einerseits dauernd von der finanziel¬
len Pleite der NSDAP . oder „Millionen
Schulden" derselben „berichtet" lügt man an¬
dererseits von Millionen und Abermillionen,
die unsere Bewegung von allen nur denkbaren
Kapitalisten, Industriellen usw. des In - und
Auslandes dauernd bekomme.

All dieser Schwindel beweist die Verzweif¬
lung der um ihre politische Existenz besorgten
roten und schwarzen Marxisten.

sich als Männer benehmen, auch auf dem
biete der Hosen. Das Freimanrertnm ist,
der berühmte Wächter, der den Wächter
wacht, - ie tatsächliche Regierung.

Ge-
wie
be-

Serr ReichrkimmrmiMer!
Was wird mit dem SVO Millionen

Kreuger-Kredit?
Durch Vermittlung des bekannten ameri¬

kanischen Bankhauses Lee, Higginson L Co.
ist seinerzeit, als der Sozialdemokrat Dr.
mod. Hilferding deutscher Finanzminister war,
vom Jvar Kreuger dem Deutschen Reich ein
Kredit von 125 Millionen Dollar gegeben
worden. Als Gegenleistung hat man Herrn
Kreuger  bekantlich das Zünöholzmo-
nopol für Deutschland zugeschanzt.
Dieses Ereignis wurde damals auf Ser einen
Seite Herrn Hilferding als Großtat angerech¬
net, weil er dadurch den wieder einmal be¬
denklich ins Wanken gekommenen Reichshaus¬
halt ausgeglichen hatte. Auf der anderen
Seite konnte man nicht genug große Worte
der Anerkennung auf das Genie des Herrn
Kreuger finden, dessen geschäftliche Interessen
sich mit der hohen Politik auf das Glücklichste
verknüpft.

Inzwischen ist dem Begeisterungstaumel
für den genialsten Wirtschaftspolitiker die
eiskalte Ernüchterung erfolgt. Der Glo¬
rienschein ist von Kreuzers Haupt gerissen.
Der Nachwelt erscheint es als das , was
er tatsächlich war : der gerissene Betrüger

und Bilanzfälscher.
Mit allen Kräften will man jetzt natürlich

versuchen, Kreuzers ungesetzliche Handlungen
als die Ausgeburten eines krankhaften Hirnes

hinzustellen. Einer seiner" Muaroerrer , ««
Bankier Rydbeck,  hat gerade in diesen
Tagen in der schwedischen Presse erklärt, daß
Kreuger zum mindesten größenwahnsin,
nig  gewesen ist, daß ihm das Ungesetzliche
seiner Handlungen garnicht zum Bewußtsein
gekommen ist. Wie sehr man im übrigen
bemüht ist, Kreuzer jetzt als kranken Mann
hinzustellen, beweist, daß, wie wir zuverlässig
erfahren , zur Zeit namhafte schwedische Medi«

Der Bonzen Thron zusammenkracht,wenna!!e wählen Liste 8!
ziner mit der Untersuchung von Kreuzers Ge¬
hirn beschäftigt sind.

Doch all dies könnte uns höchstens all
Zeichen für die Fäulnis des ganzen
internationalen kapital ! st ischen
Systems  von Bedeutung sein. Uns inter»
essiert viel mehr die Frage , die wir an den
Herrn Reichsfinanzmini st er Dr.
Dietrich  zu richten haben und die den oben
erwähnten 125 Millionen Dollar - Kredit be¬
trifft . Dieser Kredit ist am 1. Okt. 1932 zur
Rückzahlung fällig. Wo wollen Sie, Hert
Neichsfinanzminister, am 1. Okt. 1932 899 Mil¬
lionen Reichsmark herbekommen? Der Haus¬
halt des Deutschen Reiches zeigt bereits am
28. II. 1932 ein Defizit von 1,93 Milliaide«
Mark. Nach der Möglichkeit der Beschaffung
von Valuten in dieser Höhe, die znr Rück«
zahlnng doch nötig sind, wollen wir lieber gar
nicht fragen. Der Mangel an Gold «nd Der
Visen, unter dem die Reichsbank chronisch lei¬
det» ist zu bekannt» als datz dies noch besonders
zu betonen wäre. Stimmt es aber, Herr
Reichsfinanzministex, datz Sie oder Ihre Be,
auftragten sich mit Lee, Higginson bereits
über die Verlängerung des Kredites geeinigt
haben? Da uns zuverlässig berichtet wird, dass
dies bereits geschehe« ist, bitten wir um Aus«
knnft, unter welchen Bedingungen die Be«
längerung ausgehandelt worden ist. Wie sind
die Zins - und Tilgnngsbedingungen? Wir
bitten «m Antwort, Herr Reichsfinanzmin«
sterl

Erneuter Gold- und Oevisenverlust
bei der Reichsbank

Berlin , 19. April. In der zweiten April«!
woche hat die Entlastung Ser Reichsbank ick
der Kapitalanlage weitere Fortschritte gemach»
Die Wechselbestänöegingen um 150 Millionen
auf 3923 Millionen zurück. Der Notenumlau
verminderte sich um 85 Mill . auf 4009 Mills
Den Ausgleich im Gold- und Devisenbestands
der in der letzten Woche möglich war , ver«
mochte die Reichsbank jedoch nicht aufrecht zck
erhalten . Sie verlor an Gold und Deckung^
öevisen 32,7 Mill . Das
infolgedessen leicht von
zurückgegangen.

Deckungsverhältnis
25 v. H. auf 24,7 v. t

Mnbe rue Oveutzemvahl
„Die Grundlage zum größten Arbeiterverrat der Weltgeschichte wurde 4918

von der Sozialdemokratie gelegt"
Berlin , 19. April. Sonntag mittag hatte

die NSDAP . zu einer Riesenversamm¬
lung im Zirkus Busch  gerufen . Tau¬
sende und Abertausende von Volksgenossen
waren diesem Rufe gefolgt und füllten den
Riesen-Knppelbau bis auf den letzten Platz.
Der Berliner Arbeiterführer  und
Stadtverordnete Engel erklärte u. a., daß die
Sozialdemokratie 1918 die Grundlage zu dem
größten Arbeiterverrat der Welt¬
geschichte gelegt  habe , die klassenbewuß¬
ten Arbeiter lehnten Braun und Severing
ab. Das jetzige Rcgierungssystem beschäftige
sich mit einem Arbcitsbeschaffungs-Programm
vor den Wahlen nur aus Angst vor der Ab¬
rechnung. Die Nationalsozialisten würden da¬
für sorgen, daß das politische Leben in Preu¬
ßen und Deutschland wieder sauber werde.
Nach den Landtags-Wahlen könnten anch die
Gemeindeparlamente durch neue Wahlen der
Volksstimmung angepaßt werden. Bei Wieder¬
herstellung des alten Preußens müßte aller¬
dings der frühere Standes - und Klaflen-Dün-
kel abgelehnt werden. Jeder würde dann nach
seiner Opferwilligkeit und seinen Leistun¬
gen  für Volk und Reich geweitet werden.

Dann sprach unser Fraktionsführer im
Preußischen Landtage, Pg . Kube,  der sich
scharf mit der Angstgemeinschaftvon SPD . und
Zentrum auseinandersetzte und betonte, daß die
Front der November-Parteien beieinander
bleiben müßte, weil sie viel zu viel vonein¬
ander wüßten . Uebergehenö auf die Aufgaben
des neuen Landtages sagte Pg . Kube,  der
Preußische Landtag werde unter Führung der
Nationalsozialisten nur eines zu tun haben:
dem preußischen Volke sozial und
national zu dienen.  Ueber Preußen
werde dann auch die Koalition des Herrn
Groener im Reich zum Sturze kommen.

Der Redner kündigte dann die Einsetzn»!
von Unter suchungs - Ausschüssen  ohnS
Sonder -Diäten an. zur Nachprüfung der Ju¬
stiz - Pflege  in Preußen , der Schul - Po¬
litik , der Rundfunk - Praxis und
Beamten - Politik.  Eine Reihe von
setzentwürfen würden der verstärkten Sparsar
keit in Preußen dienen, aber der Sparsamkeij
nicht nach unten , sondern oben. Die National«!
sozialisten wünschten ferner «in deutsches Be«
rufs -Richtertum nach dem Muster des alten
preußischen Richtertums . Die Parole für den!
24. April laute: Adolf Hitler «nd der Sieg!

Zürn Schluß erhoben sich Sie Massen wie ein!
Mann und das Horst-Wessel-Lied klang auH
Tausenden von Kehlen. "

Denki daran!
Der Sozialdemokrat Gustav Baue

früherer Reichskanzler, wurde nachweisli
der Akten des Barmat -Prozesses von Bar«
mat mit mehr als 1909 holl. Gulden und!
609 Dema -Aktien beschenkt. i

Der Sozialdemokrat Philipp Scheid
bemann,  bekannt durch die verdorrte
Hand, durfte 4 Wochen auf Kosten BarmätL
in einem holländischenLuxushotel wohnen.!

Der SozialdemokratNichter,  ehemäli«
ger Polizeipräsident , ließ sich von BarwaH
abgelegte goldene Zahnstocher schenken! j

Der Sozialdemokrat Wels,  Parteivor«
sitzender, gab dem Schieber Barmat Emp«
fehlungsschreiben an den englischen Miniü
sterpräsidenten MacDonald mit.

Soll das so weitergehen?
Nein! Darum wählen wir am 24. April

Nationalsozialisten Liste 8!
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